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Globale Lockdowns bremsten die 

wirtschaftliche Entwicklung  

Die Maßnahmen zur Eindämmung der 

Pandemie führten im vierten Quartal 

erneut zu einem Einbruch der Weltwirt-

schaft. Fast alle Länder sind von der Pan-

demie betroffen, sodass die OECD im De-

zember die Wachstumsprognose für die 

globale Wirtschaftsleistung nach unten 

revidierte.  

Die US-amerikanische Wirtschaft ist im 

Jahr  wegen der Corona-Krise in his-

torischem Ausmaß eingebrochen und 

schrumpfte � auf das Gesamtjahr gese-

hen � um ,%. Als einzige große Volks-

wirtschaft verbuchte die Volksrepublik 

China im vergangenen Jahr ein Wachs-

tum in Höhe von ,%. Das Land hat  

rigorose Maßnahmen im Kampf gegen 

das Corona-Virus gesetzt. Bereits ab dem 

zweiten Quartal ist die chinesische Wirt-

schaft auf den Wachstumspfad zurück-

gekehrt, wenn auch in einem deutlich ge-

ringeren Ausmaß.  

In der Eurozone haben die Lockdown-

Maßnahmen im ersten Halbjahr und  

gegen Ende des Jahres  ihre Spuren 

hinterlassen. Nach der deutlichen Erho-

lung im dritten Quartal mussten die meis-

ten Volkswirtschaften im vierten Quartal 

wieder eine Schrumpfung der Wirtschafts-

leistung hinnehmen, wobei der Einbruch 

nicht mehr so deutlich wie im zweiten 

Quartal ausfiel. In der gesamten Eurozone 

lag der Rückgang des Bruttoinlandpro-

dukts (BIP) im vierten Quartal bei -,%. 

Auf das Gesamtjahr  berechnet, 

dürfte das BIP in der Eurozone aller Vo-

raussicht nach um ,% gesunken sein. 

Deutschland, ein Land, das ebenfalls im 

November viele Wirtschaftsbereiche 

schloss, kam vorerst mit einem blauen 

Auge davon. Nach dem starken Auf-

schwung im dritten Quartal stagnierte die 

Volkswirtschaft von Oktober bis Dezem-

ber. Spanien verzeichnete im vierten 

Quartal ein leichtes Wachstum in Höhe  

von ,%, während Frankreichs Wirt-

schaftsleistung um ,% zurückging.  

In Österreich fiel der BIP-Rückgang im 

vierten Quartal massiver aus und betrug 

,%. Als eine sehr stark vom Tourismus 

abhängige Volkswirtschaft litt Österreich 

besonders stark an den gesetzten 

Corona-Maßnahmen. Hotels und Gastro-

nomie sind seit Monaten geschlossen. 

Laut dem Österreichischen Wirtschafts-

forschungsinstitut (WIFO) sank die öster-

reichische Wertschöpfung in den Berei-

chen Handel, Beherbergung, Gastronomie 

und Verkehr in den letzten drei Monaten 

 im Vergleich zum Vorquartal um 

9,%. Bei den sonstigen Dienstleistun-

gen, zu denen auch der Kunst- und Kul-

turbereich zählt, fiel der Einbruch mit 

,% noch dramatischer aus. Besser lief 

es für die Industrie und die Bauwirtschaft. 

Im Schlussquartal  wurde hier ein 

kleines Wachstum von ,% erzielt.  

Notenbanken bleiben expansiv 

Die Europäische Zentralbank (EZB) sorgt 

auch weiterhin für günstige Finanzie-

rungsbedingungen für die Realwirtschaft. 

Das Pandemic Emergency Purchase Pro-

gramme (PEPP) wurde im Dezember 

 um weitere  Milliarden Euro auf-

gestockt und läuft mit einem Volumen 

von nun , Billionen Euro bis mindes-

tens Ende März . Der Leitzins wurde 

in den letzten Monaten nicht angepasst 

und lag zum . Dezember  weiterhin 

bei %, der Einlagenzins bei -,%. Auch 

in den USA gab es keine Änderung der 

Zinspolitik. Der Leitzins steht bei einer 

Spanne von  bis ,%. Zur Stabilisie-

rung der Wirtschaft sollen auch die Wert-

papierkäufe von monatlich  Milliarden 

USD beibehalten werden. Ein Zurückfüh-

ren der Bilanzsumme der US-Notenbank, 

im Fachjargon �Tapering� genannt, wird 

frühestens nach einer überstandenen 

Corona-Krise im Jahr  erfolgen  

können. 

Wirtschaftliches Umfeld 
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Kapitalmärkte sahen ein Jahr  

voller Höhen und Tiefen 

Das Jahr  begann voller Euphorie. 

Der Abschwung aus 9 lag hinter uns, 

Wachstumsprognosen wurden angeho-

ben, Stimmungsindikatoren ließen positiv 

in die Zukunft blicken. Im Handelskrieg 

USA gegen China schien eine Einigung in 

Aussicht. Mit den ersten COVID-9-Fällen 

außerhalb Chinas änderte sich das welt-

weite Kapitalmarktumfeld drastisch.  

Globale Lockdowns und der folgende 

konjunkturelle Einbruch führten dazu, 

dass die Börsen mit einem der schärfsten 

Einbrüche der Geschichte reagierten. In-

nerhalb weniger Wochen verzeichneten 

sowohl Aktien, Rohstoffe und auch Anlei-

hen deutliche Wertverluste. Die milliarden-

schweren Unterstützungsmaßnahmen der 

Regierungen und Notenbanken rund um 

den Globus stoppten Ende März den 

Ausverkauf an den Börsen und die  

Erholung bei Aktien und Anleihen mit  

höherem Risiko startete. Diese setzte sich 

mit kurzen Unterbrechungen bis zum Jah-

resende  fort. So erreichten einige In-

dizes wieder Rekordniveaus. In den USA 

legte der S&P  um ,% und der 

Nasdaq um ,% � in US-Dollar gerech-

net � zu.  

In Europa haben sich die Märkte zum 

Jahresende noch nicht ganz erholt, so-

dass einige Indizes noch leicht im Minus 

waren. Der österreichische Aktien-Index 

ATX Prime schloss das Jahr mit einem 

Minus von ,%.  

Euro wertete gegenüber den  

wichtigsten Währungen auf 

Der Euro wertete im vierten Quartal ge-

genüber den meisten wichtigen Leitwäh-

rungen auf. Gegenüber dem US-Dollar 

wertete der Euro von , auf , EUR 

je USD auf, ein Plus von ,%. Gegenüber 

dem Schweizer Franken veränderte sich 

das Verhältnis von ,9 auf ,, ein Zu-

wachs von ,%. Das Verhältnis EUR/JPY 

stieg von , auf ,, was einen An-

stieg von ,% bedeutete. Im Vergleich 

zum britischen Pfund verlor der Euro ,% 

(,9 auf ,9 EUR je GBP). Der chine-

sische Renminbi verteuerte sich gegen-

über dem Euro um ,% von ,9 auf 

, EUR je CNY. Die für unser Haus 

wichtige kroatische Kuna verzeichnete 

eine geringe Abwertung in Höhe von ,% 

gegenüber dem Euro und notierte per 

Ende Dezember bei , HRK je EUR. 

Performance europäischer Aktienindizes 
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Das Geschäftsjahr war geprägt durch die 

COVID-19-Pandemie. Innerhalb weniger 

Wochen kam es zu einer gesundheit- 

lichen Ausnahmesituation von internati-

onaler Tragweite. Die Folgen waren Aus-

gangsbeschränkungen, Schließungen 

ganzer Wirtschaftszweige, Wirtschafts-

einbrüche und eine �neue Normalität�. 

Um die Gesundheit der Mitarbeiter und 

Kunden zu schützen sowie den Erhalt 

der Arbeitsplätze zu sichern, ergriff die 

BKS Bank umfassende Maßnahmen. 

Ein Krisenstab steuerte die BKS Bank si-

cher durch die Pandemie. Der Krisenstab 

veröffentlichte am Beginn der Krise nahe-

zu täglich Informationen zum Umgang mit 

COVID-9 im Mitarbeiterportal und stand 

für Fragen der Mitarbeiter rund um die 

Uhr zur Verfügung.  

Neben der Einrichtung von über 

Homeoffice-Arbeitsplätzen wurden auch 

Ersatzquartiere bezogen. Besprechungen 

fanden ausschließlich online statt und  

Seminare wurden abgesagt bzw. als On-

line-Events angeboten. Eltern von betreu-

ungspflichten Kindern wurden mit Son-

derbetreuungstagen unterstützt. Im 

November eröffneten wir eine eigene 

Teststraße in der Zentrale. Sie ermöglicht 

eine rasche Reaktion bei Verdachtsfällen. 

Bis Jahresende wurden bereits  Mitar-

beiter getestet. Erfreulicherweise blieb die 

Anzahl an COVID-9-Erkrankten unter 

den Mitarbeitern in Österreich mit 9 Per-

sonen gering. Die Quarantänequote lag in 

Österreich bei ,%. Lediglich Slowenien 

war mit  erkrankten Mitarbeitern relativ 

stärker betroffen. Unter den Mitarbeitern 

gab es keinen Todesfall zu beklagen,  

wofür wir besonders dankbar sind.  

Während des Lockdowns hielten wir  

unsere Filialen für unsere Kunden stets  

geöffnet. Um Ansteckungen zu vermei-

den, wurden Kundenzonen mit Infektions-

schutzscheiben ausgestattet und unsere 

Kunden kostenlos mit Mund-Nasen-

Schutz versorgt.  

Kundenveranstaltungen wurden abgesagt 

bzw. online abgehalten. Unsere Finanzie-

rungs- und Förderexperten sowie die 

Marktfolgeeinheiten waren im Dauer-

einsatz, um die vielen Anfragen zu Stun-

dungen, Überbrückungsfinanzierungen, 

zu möglichen Förderungen und zur 

Investitionsförderprämie zu beantworten. 

Insgesamt haben wir im Jahr  rund 

, Mio. EUR an Überbrückungs-

finanzierungen gewährt und rund .

Stundungen mit einem Volumen von 

, Mio. EUR eingeräumt.  

Die COVID-9-Pandemie hat zu massiven 

Veränderungen im Kundenverhalten ge-

führt. Durch Ausgangsbeschränkungen 

bzw. Vermeidung von persönlichen Kon-

taktpunkten kam es zu einer starken Re-

duktion der Kundenfrequenz in unseren 

Filialen. Auch ein deutlicher Rückgang des 

Bargeldbezuges war zu verzeichnen. Kar-

tenzahlungen bzw. kontaktloses Bezahlen 

hingegen erfuhren eine rasante Verbrei-

tung. COVID-9 beschleunigte die digitale 

Transformation immens und so erfuhr 

das Online-Banking einen regelrechten 

Boom. Digitale Produkte und Services 

wurden deutlich stärker nachgefragt als 

davor. Da wir schon früh auf die Chancen 

der Digitalisierung gesetzt haben, konnten 

wir rasch auf die geänderten Kundenbe-

dürfnisse reagieren. Unsere Kunden konn-

ten ihre Bankgeschäfte uneingeschränkt 

über die gesamte Zeit hinweg durchführen.  

Trotz aller Herausforderungen ist es uns 

gelungen, die Geschäftstätigkeit aufrecht-

zuerhalten und auch unsere strategischen 

Projekte, wie zum Beispiel den  

Launch von BKS Bank Connect, den Aus-

bau des Spektrums nachhaltiger Produkte 

oder den Bau des BKS-Holzquartiers, 

plangemäß fortzuführen. In der Liquidi-

tätssteuerung kam es zu keinerlei Engpäs-

sen und für allfällig steigende Kreditrisiken 

haben wir gut vorgesorgt. Wir sind stolz 

darauf, dieses Krisenjahr gut gemeistert zu 

haben.  

Auswirkungen der COVID-19-Pandemie 
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Die BKS Bank-Aktien notieren im Seg-

ment Standard Market Auction der Wie-

ner Börse. Bis zum . Oktober  war 

das Grundkapital in ..9 auf Inha-

ber lautende Stamm-Stückaktien und 

.. auf Inhaber lautende Vorzugs-

Stückaktien mit jeweils einem rechneri-

schen Nominalwert von ,- EUR je Aktie 

aufgeteilt. 

In der Hauptversammlung am 9. Mai 

 und der Versammlung der Vorzugs-

aktionäre am 9. Juni  wurde der Be-

schluss gefasst, die Vorzugs-Stückaktien 

in Stamm-Stückaktien umzuwandeln.  

Nach Vorliegen der dazu erforderlichen 

behördlichen Genehmigungen erfolgte am 

. Oktober die Eintragung dieser Um-

wandlung im Firmenbuch, sodass seit die-

sem Tag das unveränderte nominelle 

Grundkapital in .9.9 Stamm-Stück-

aktien unterteilt ist. 

Genehmigtes Kapital 

Der Vorstand ist gemäß §  der Satzung 

der BKS Bank ermächtigt, innerhalb von 

fünf Jahren ab Eintragung der entsprech-

enden Satzungsänderung im Firmenbuch 

gemäß § 9 AktG mit Zustimmung des 

Aufsichtsrates das Grundkapital um bis 

zu ..,- EUR durch Ausgabe von 

bis zu .. Stück auf Inhaber lau-

tende Stamm-Stückaktien zu erhöhen 

und den Ausgabekurs sowie die Ausgabe-

bedingungen im Einvernehmen mit dem 

Aufsichtsrat festzusetzen. Die Satzungs-

änderung wurde nach dem Beschluss der  

9. ordentlichen Hauptversammlung am 

. Juni  in das Firmenbuch eingetragen. 

Zusammensetzung des Kapitals 

Am . Dezember  hielt die Oberbank 

AG, einschließlich des Untersyndikates mit 

der Beteiligungsverwaltung GmbH, 9,% 

der Stimmrechte. Vor der Umwandlung 

und Bildung des Untersyndikates waren 

es 9,%. Auf die Bank für Tirol und Vor-

arlberg Aktiengesellschaft entfielen am 

. Dezember  ,9% der Stimm-

rechte (vor der Umwandlung 9,%).  

Die Generali Banken Holding AG hielt 

am Stichtag . Dezember  ,% der 

Stimmrechte (vor der Umwandlung ,%). 

Diese Investoren sind miteinander in ei-

nem Syndikat verbunden. Zweck der  

Syndikatsvereinbarung ist es, durch ge-

meinsame Ausübung der Stimmrechte in 

den Hauptversammlungen sowie gegen-

seitige Vorkaufsrechte der Syndikats-

partner die Unabhängigkeit der BKS Bank 

zu sichern. Der Stimmrechtsanteil aller 

Syndikatspartner, einschließlich des Un-

tersyndikats der Oberbank AG mit der Be-

teiligungsverwaltung GmbH, betrug zum 

Jahresultimo ,%. Der Bestand eigener 

Anteile belief sich zum . Dezember 

auf . Stamm-Stückaktien, das ent-

sprach einer Quote von rund ,9%. 

Aktionärsstruktur der BKS Bank AG zum 31. Dezember 22

Aktionärsstruktur 
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Basisinformationen zur BKS Bank-Aktie 

  

Anzahl Stamm-Stückaktien ISIN AT0000624705 41.142.00 41.142.00 

Anzahl Stamm-Stückaktien-Umtausch ISIN AT0000A2HQD1 - 1.800.000 

Anzahl Vorzugs-Stückaktien ISIN AT000062473 1.800.000 - 

Höchstkurs Stamm-/Stamm-Umtausch/Vorzugsaktie in EUR 17,2/-/17,0 16,0/13,6/15,0 

Tiefstkurs Stamm-/Stamm-Umtausch/Vorzugsaktie in EUR 15,0/-/13,4 11,3/11,8/10,3 

Schlusskurs Stamm-/Stamm-Umtausch/Vorzugsaktie in EUR 16,0/-/14,3 12,5/13,6/- 

Marktkapitalisierung in Mio. EUR 684 53

Dividende pro Vorzugs-Stückaktie/Stamm-Stückaktie-Umtausch 0,12/- -/0,121)

Dividende pro Stamm-Stückaktie 0,12 0,121)

KGV Stamm-/Stamm-Umtausch/Vorzugsaktie 15,1/-/13,5 17,/1,4/- 

Dividendenrendite Stamm-Stückaktie 0,75 0,6 

Dividendenrendite Vorzugs-Stückaktie/Stamm-Stückaktie-Umtausch 0,84/- -/0,88 
   

) Vorschlag an die . ordentliche Hauptversammlung am . Mai 

Aktienrückerwerb 

Im Jahr 9 wurde ein Aktienrückkauf-

programm erfolgreich durchgeführt. Zum 

Restbestand aus dem Aktienrückkaufpro-

gramm  von insgesamt .

Stamm-Stückaktien wurden durch ein öf-

fentlich bekanntgegebenes Aktienrück-

kaufprogramm börslich und außerbörslich 

insgesamt . Stück Stamm-Stück-

aktien zu einem Durchschnittskurs von 

rund , EUR je Aktie zurückgekauft. Der 

Rückkauf erfolgte im Rahmen der in der 

9. Hauptversammlung erteilten Ermächti-

gung gemäß §  Abs.  Z  und  AktG. 

Nachdem im Jahr 9 für ein Mitarbeiter-

beteiligungsprogramm bereits .99 Stück 

dieser Aktien verwendet worden waren, 

wurde im Jahr  wiederum ein Mitar-

beiterbeteiligungsprogramm durchgeführt: 

Im Zeitraum von . April bis . April 

 wurden . Stück Aktien aus 

dem Aktienrückkaufprogramm 9 zum 

Kurs von , EUR für dieses Mitarbeiter-

beteiligungsprogramm verwendet. Die  

Aktien wurden unter näher definierten Be-

dingungen als Teil des Bilanzgeldes an 

Mitarbeiter ausbezahlt.  

Per Jahresende  betrug der Stand der 

Stamm-Stückaktien, die dem Mitarbeiter-

beteiligungsprogramm zugeordnet sind, 

. Stück. 

Laufende Verfahren 

Die UniCredit Bank Austria AG und CABO 

Beteiligungsgesellschaft m.b.H. hatten als 

Minderheitsaktionäre beim Landesgericht 

Klagenfurt im Juni 9 einen Antrag auf 

Bestellung eines gerichtlichen Sonderprü-

fers gemäß §  Abs.  AktG einge-

bracht. In diesem Verfahren begehrten die 

Antragsteller eine Sonderprüfung im Zu-

sammenhang mit Kapitalerhöhungen der 

Emittentin zwischen 99 und . Der 

Antrag wurde vom Landesgericht Kla-

genfurt in erster Instanz und vom Ober-

landesgericht Graz in zweiter Instanz ab-

gewiesen. Mit Beschluss vom November 

 hat der OGH den Revisionsrekurs 

der Antragstellerinnen zurückgewiesen. 

Damit ist der Antrag von UniCredit Bank 

Austria AG und CABO Beteiligungsgesell-

schaft m.b.H., einen gerichtlichen Sonder-

prüfer zu bestellen, endgültig abgelehnt 

worden.  
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Der OGH verwies insbesondere darauf, 

dass es den Antragstellern nicht gelungen 

sei, eine Rechtsfrage von erheblicher Be-

deutung aufzuzeigen.  

Dieselben Minderheitsaktionäre haben im 

Juni 9 eine Klage auf Anfechtung von 

Beschlüssen der Hauptversammlung vom 

. Mai 9 unter anderem wegen der 

Ablehnung der Durchführung einer Son-

derprüfung eingebracht. Das Anfech-

tungsverfahren wurde nach einer Verfah-

rensunterbrechung fortgesetzt. 

Im Juni  wurde von denselben Min-

derheitsaktionären eine Klage auf Anfech-

tung von Beschlüssen der ordentlichen 

Hauptversammlung vom 9. Mai 

beim Landesgericht Klagenfurt einge-

bracht. Angefochten werden die beschlos-

sene Entlastung der Mitglieder des Vor-

standes und die (Nicht-)Entlastung 

einzelner Mitglieder des Aufsichtsrates so-

wie die Ablehnung der Durchführung von 

verschiedenen Sonderprüfungen. Begehrt 

werden ferner die positive Beschlussfest-

stellung der Nichtentlastung der Mitglieder 

des Vorstandes und einzelner Mitglieder 

des Aufsichtsrates, der Entlastung eines 

Aufsichtsratsmitglieds sowie die positive 

Beschlussfeststellung über die Durchfüh-

rung der oben genannten Sonderprüfun-

gen. Das Anfechtungsverfahren ist unter-

brochen, der Akt wurde der Übernahme-

kommission vorgelegt.  

Weiters wurde im März  auf Antrag 

der genannten Minderheitsaktionäre die 

Einleitung eines Verfahrens gemäß § 

ÜbG vor der Übernahmekommission be-

schlossen.  

Gegenstand der Untersuchung in diesem 

Nachprüfungsverfahren ist die Vorfrage zu 

den obengenannten Anfechtungsverfah-

ren, ob eine Verletzung der Angebots-

pflicht, insbesondere gemäß § a Z   

oder §  Abs.  ÜbG, durch die 

BKS Bank und die mit ihr verbundenen 

Rechtsträger vorliegt. Ebenso wurde auf 

Antrag der genannten Minderheitsaktio-

näre die Einleitung eines Nachprüfungs-

verfahrens gemäß §  ÜbG betreffend 

die Oberbank und die Bank für Tirol und 

Vorarlberg beschlossen.  

Die Übernahmekommission hat diese 

Verfahren miteinander verbunden und 

eine mündliche Verhandlung durchge-

führt. Die Entscheidung steht noch aus. 

Angesichts der Verbindungen zwischen 

den Mitgliedern der  Banken Gruppe 

kann sich eine Verletzung der Angebots-

pflicht einer der drei Banken auch auf die 

beiden anderen Banken auswirken.  

Der Vorstand geht nach sorgfältiger Prü-

fung unter Beiziehung externer Experten 

davon aus, dass die von den genannten 

Minderheitsaktionären erhobenen Vor-

würfe haltlos sind. Der bisherige Verfah-

rensverlauf und die ergangenen Entschei-

dungen, insbesondere die Ablehnung der 

Bestellung eines gerichtlichen Sonderprü-

fers durch den OGH, bestärken die 

BKS Bank in dieser Sichtweise.   
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Informationen zum ÖCGK und zur BKS Bank im Internet 

 Adressen im Internet 

Österreichischer Corporate Governance Kodex www.corporate-governance.at 

BKS Bank-Aktie  www.bks.at/investor-relations/die-bks-bank-aktie 

Aktionärsstruktur www.bks.at/investor-relations/aktionaersstruktur 

Unternehmenskalender www.bks.at/investor-relations/unternehmenskalender 

Hauptversammlung www.bks.at/investor-relations/hauptversammlung 

Corporate Governance  

� Entsprechenserklärung der BKS Bank AG 

� Leitlinien für die Unabhängigkeit 

� Bericht der BKS Bank zum Österreichischen 
Corporate Governance Kodex 

� Veröffentlichungen gemäß § 65a BWG 
betreffend Corporate Governance & 
Vergütung 

� Satzung der BKS Bank 

www.bks.at/investor-relations/corporate-governance 

Geschäfts-, Finanz- und 

Nachhaltigkeitsberichte der BKS Bank 

www.bks.at/investor-relations/berichte-und-veroeffentlichungen 

Informationen gemäß 

Offenlegungsverordnung 

www.bks.at/investor-relations/berichte-und-veroeffentlichungen 

Pressemitteilungen der BKS Bank www.bks.at/news-presse 
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Die BKS Bank wurde 1922 als �Kärntner Kredit- und Wechsel-Bankgesellschaft  

Ehrfeld & Co� in Klagenfurt gegründet. Seit den Gründungstagen hat sich das Markt-

gebiet stetig vergrößert. Heute umfasst die BKS Bank 64 Filialen und vier  

Leasinggesellschaften in Österreich, Slowenien, Kroatien und der Slowakei sowie  

eine Repräsentanz in Italien. 

Unsere Kernregionen 

Bank Anzahl Filialen Anzahl Kunden Anzahl Mitarbeiter

Österreich 9 0. 79,8 

Kärnten inkl. Corporate Banking 20 78.220 544,3 

Steiermark 12 24.525 76,2 

Wien-Niederösterreich-Burgenland 17 27.46 ,3 

Auslandsmärkte  .77 ,6 

Slowenien 8 48.563 12,0 

Kroatien 4 5.333 63,8 

Slowakei 3 861 28,8 

    

Leasinggesellschaften 
Leasing- 

Barwertvolumen Anzahl Kunden Anzahl Mitarbeiter

BKS-Leasing GmbH 256.17 2.364 10,1 

BKS-leasing d.o.o., Ljubljana 155.55 5.61 18,

BKS-leasing Croatia d.o.o., Zagreb 77.43 84 13,3 

BKS-Leasing s.r.o., Bratislava 60.08 725 13,4 
    

Märkte 
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Österreich 

Die Ursprünge der BKS Bank liegen in 

Kärnten. Viele Jahrzehnte lang waren wir 

ausschließlich am Kärntner Markt tätig. 

Die ersten Expansionsschritte unternah-

men wir 9 mit der Gründung einer  

Filiale in Graz. Die Süd-Ost-Achse wurde 

 mit der Übernahme der �Die Bur-

genländische Anlage & Kreditbank AG� 

geschlossen. Wir haben uns bevorzugt in 

Bezirksstädten mit guter Wirtschaftskraft 

angesiedelt, sodass wir über kein über- 

dimensioniertes Filialnetz verfügen.  

Slowenien 

Die internationale Expansion starteten wir 

in den 99er Jahren im benachbarten 

Slowenien. Seither hat sich die Direktion 

Slowenien zum wichtigsten Auslands-

markt innerhalb der BKS Bank entwickelt. 

In den vergangenen Jahren sind wir ins-

besondere durch eine erfolgreiche Akqui-

sitionspolitik kräftig gewachsen. Im Wert-

papiergeschäft haben wir die 

Marktführerschaft erlangt. Seit über 

Jahren betreiben wir außerdem eine  

eigene Leasinggesellschaft, die am slowe-

nischen Markt gut reüssieren konnte.  

Kroatien 

Der Markteintritt der BKS Bank in Kroatien 

erfolgte 99 mit der Gründung einer  

Repräsentanz. Später folgte die Gründung 

der kroatischen Leasinggesellschaft, BKS-

leasing Croatia d.o.o., die seither stabil 

wächst.  

In den kroatischen Bankenmarkt sind wir 

 mit dem Erwerb der in Rijeka behei-

mateten Kvarner banka d.d. eingetreten. 

Seit der Übernahme haben wir das Filial-

netz um je eine Stelle in Zagreb und Split 

erweitert,  erfolgte eine weitere Nie-

derlassung in Zagreb.  

Slowakei 

Seit  sind wir durch die Übernahme 

einer slowakischen Leasinggesellschaft in 

der Slowakei aktiv. Die erste Banknieder-

lassung gründeten wir . Sowohl die 

Bank als auch die Leasinggesellschaft 

haben ihren Sitz in Bratislava. In Banská 

Bystrica und �ilina betreiben wir zwei 

Bankfilialen und zwei Leasingstandorte.  

Sonstige Märkte 

Zu unseren Kunden zählen auch Perso-

nen, die außerhalb unserer definierten 

Auslandsmärkte leben, darunter z. B. Ita-

lien oder Deutschland. Diese Kunden wer-

den ausschließlich Cross-Border durch 

unsere österreichischen Direktionen be-

treut. In Italien betreiben wir eine Reprä-

sentanz.  

Unsere Zielgruppen 

Mit unserem vielfältigen Produkt- und 

Dienstleistungsangebot sprechen wir  

Privat- und Firmenkunden an. Im Firmen-

kundenbereich sind wir seit den Grün-

dungstagen vor allem in der Industrie und 

im Gewerbe stark vertreten. Darüber hin-

aus betreuen wir auch eine große Anzahl 

an gemeinnützigen Wohnbaugesellschaf-

ten und Wohnbauträgern. In den letzten 

Jahren arbeiten wir auch verstärkt mit Ge-

meinden und öffentlichen Institutionen 

zusammen. Auch für die attraktive Kun-

dengruppe der freien Berufe sind wir ein 

verlässlicher Bankpartner.  

Im Privatkundenbereich konzentrieren wir 

uns auf gehobene Privatkunden und auf 

Zugehörige der Berufsgruppe Heilberufe.  

Als neue Zielgruppe haben wir digitalaf-

fine Kunden in den Fokus genommen. 

Dieser Personengruppe wollen wir vor al-

lem mit BKS Bank Connect ein attraktives 

Angebot bieten.   
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Die Bilanzsumme der BKS Bank ist zum 

31. Dezember 2020 um rund 1,0 Mrd. 

EUR auf beachtliche 9,2 Mrd. EUR ge-

wachsen. Ein moderates, verantwor-

tungsbewusstes Kreditwachstum  

(+4,3%) sowie die Verdoppelung der 

Barreserve waren für den kräftigen An-

stieg verantwortlich. Die Primäreinlagen 

verzeichneten erneut einen signifikanten 

Zufluss an Kundengeldern (+11,2%). 

Aktiva 

Kreditgeschäft verlief zufriedenstellend  

Wir blicken auf ein außergewöhnliches 

Geschäftsjahr  zurück. Der Wirt-

schaftsschock, der durch die Maßnahmen 

zur Eindämmung des Corona-Virus aus-

gelöst wurde, hat tiefe Spuren in unserer 

Gesellschaft und Wirtschaft hinterlassen. 

Zahlreiche staatliche Stützungsmaßnah-

men und Hilfsprogramme wurden entwi-

ckelt, die von den Banken binnen kürzes-

ter Zeit umgesetzt wurden. Durch den 

beispiellosen Einsatz unserer Mitarbeiter 

haben wir einen wichtigen Beitrag zur Sta-

bilisierung der Wirtschaft geleistet und un-

sere Kunden mit notwendigen Überbrü-

ckungsfinanzierungen und Stundungen 

unterstützt. Ab April haben wir über .

Stundungen im Kreditgeschäft im In- und 

Ausland bearbeitet und Überbrückungsfi-

nanzierungen in Höhe von rund 

, Mio. EUR eingeräumt.  

Das Geschäftsjahr  war im Kreditge-

schäft aber keineswegs nur von den  

Folgen der Pandemie geprägt. Viele Unter-

nehmen setzten ihren Expansions- und 

Investitionskurs fort und so konnten wir in 

allen Regionen, in denen wir tätig sind, 

Zuwächse im Finanzierungsgeschäft  

erzielen. Rund , Mrd. EUR haben wir in 

Österreich und auf unseren Auslands-

märkten neu an Finanzierungen vergeben. 

Insgesamt beliefen sich die Forderungen 

an Kunden auf , Mrd. EUR nach ,

Mrd. EUR zum . Dezember 9, was 

ein Kreditwachstum in Höhe von ,% be-

deutete. 

Bei den Forderungen an Kreditinstituten 

erhöhte sich das Forderungsvolumen um 

,% auf , Mio. EUR, da wir kurzfris-

tige Liquiditätsspitzen bei Kreditinstituten 

mit erstklassigen Bonitäten veranlagt  

haben.  

Dank unseres Engagements, den Anteil 

der Forderungen in Schweizer Franken 

kontinuierlich zu senken, erreichte die 

Fremdwährungsquote zum . Dezember 

 einen erfreulichen Wert von nur 

,%. In der FX-Quote sind die EUR-Kre-

dite an Kunden der Direktion Kroatien 

nicht enthalten. 

Entwicklung Forderungen an Kunden  

Vermögens- und Finanzlage 
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Der Bestand an festverzinslichen Wertpa-

pieren erhöhte sich durch Investitionen 

um ,9% auf 9, Mio. EUR. Bis zum 

. Dezember  haben wir Investitio-

nen im Ausmaß von , Mio. EUR  

getätigt, diesen standen Tilgungen und 

Verkäufe in Höhe von , Mio. EUR  

gegenüber. Diese Position stellt eine  

wesentliche Säule unseres Liquiditäts- 

managements dar. 

Die Barreserve, die sich aus Kassenbe-

ständen und Guthaben bei den Noten-

banken zusammensetzt, hat sich im Ver-

gleich zum Vorjahreswert verdoppelt und 

erreichte einen Wert von , Mrd. EUR. 

Dieser hohe Stand ist einmalig in unserer 

Unternehmensgeschichte und ein Indika-

tor dafür, dass es insbesondere am öster-

reichischen und slowenischen Markt zu 

keinen Liquiditätsengpässen während der 

Pandemie kam.  

Der hohe Stand der Barreserve hat auch 

eine Schattenseite: Für Einlagen bei der 

Österreichischen Nationalbank (OeNB) 

sind Negativzinsen in Höhe von ,% zu 

entrichten, die das Zinsergebnis entspre-

chend belasten. 

Passiva 

Primäreinlagen legten kräftig zu 

Bei den Primäreinlagen eilten wir erneut 

zu einem Höchststand. Zum . Dezember 

 verwalteten wir Kundengelder in 

Höhe in , Mrd. EUR. Den Rekordwert 

aus dem Vorjahr haben wir mit 

, Mio. EUR kräftig übertroffen. 

Das Sparverhalten hat sich im Berichts-

jahr in Folge der COVID-9-Pandemie ver-

ändert. Viele Kunden haben zusätzliche 

Liquiditätsreserven geschaffen, um für 

mögliche negative Auswirkungen der Krise 

besser gerüstet zu sein.  

Wir sehen diese Entwicklung insbeson-

dere bei den Verbindlichkeiten gegenüber 

Kunden, die mit , Mrd. EUR um ,% 

gestiegen sind. Diese Position setzt sich 

aus Spar- sowie Sicht- und Termineinla-

gen zusammen. Bei den Spareinlagen gab 

es keine großen Veränderungen gegen-

über dem Vorjahr.  

Der Stand in Höhe von , Mrd. EUR ent-

sprach dem Vorjahresniveau. Bei den 

Sicht- und Termineinlagen hingegen ver-

zeichnen wir schon seit einigen Jahren 

jährliche zweistellige Zuwachsraten. Die 

Corona-Pandemie hat diesem Trend noch 

einen zusätzlichen Schub verliehen, so-

dass wir zum . Dezember  um  

,% höhere Sicht- und Termineinlagen 

(, Mrd. EUR) ausweisen konnten als 

noch im Dezember 9. Der Großteil die-

ser Gelder � nämlich rund , Mrd. EUR �

entfällt auf Sichteinlagen, die sowohl bei 

Firmen- als auch Privatkunden sehr 

beliebt sind. Firmenkunden nutzen diese 

zur Veranlagung kurzfristiger Liquiditäts-

überhänge, während es für Privatkunden 

wichtig ist, über ihr Erspartes orts- und 

zeitunabhängig auch digital verfügen zu 

können. Die Volumina auf dem Mein 

Geld-Konto steigen seit Jahren kontinuier-

lich. So auch im Berichtsjahr. Zum . De-

zember  haben wir , Mio. EUR in 

dieser Produktsparte verwaltet.  

Emissionsgeschäft zufrieden- 

stellend verlaufen 

Mit der Entwicklung des Emissionsge-

schäftes im Geschäftsjahr  sind wir 

ebenfalls zufrieden. Vor allem bei instituti-

onellen Anlegern erwies sich die 

BKS Bank als verlässliche und kompe-

tente Emittentin. Bis zum . Dezember 

 haben wir  Mio. EUR an Privatplat-

zierungen begeben. Zur Stärkung des 

Nachrangkapitals haben wir im abgelaufe-

nen Geschäftsjahr drei neue Nachrang-

Obligationen mit unterschiedlichen Lauf-

zeiten aufgelegt.  

Knapp vor Jahresende haben wir für 

Großanleger und institutionelle Anleger 

eine AT--Anleihe zur Zeichnung  

aufgelegt.  
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Entwicklung Primäreinlagen  

Immer mehr Anleger legen Wert auf die 

ökologische und/oder soziale Wirkung  

ihrer Geldanlage. Wir freuen uns, dass  

wir im Berichtsjahr mit der Emission eines 

Social und Green Bonds diesem Kunden-

bedürfnis Rechnung tragen konnten. Der 

im Herbst emittierte Green Bond war be-

reits der vierte, den unser Haus auflegte. 

Der Emissionserlös wurde für das Projekt 

�Nachhaltige Energieversorgung und  

Abluftreinigung� der Hermes Schleifmittel 

Ges.m.b.H. eingesetzt. Das Emissions- 

volumen betrug , Mio. EUR.  

Mit dem Social Bond, der ein Emissions-

volumen von , Mio. EUR aufwies, wurde 

die Sanierung und der Zubau der Mittel-

schule Edelseegasse Hartberg Rieger fi-

nanziert. Insgesamt erreichten die eigenen 

Emissionen inklusive Nachrangkapital ei-

nen Wert von , Mio. EUR.  

Der Rückgang der Rückstellungen auf  

,9 Mio. EUR entfällt überwiegend auf die 

Veränderungen der Berechnungsparame-

ter für die Pensions- und Abfertigungs-

rückstellung. Der Zinssatz reduzierte sich 

von ,% auf ,9% und gleichzeitig ver-

ringerte sich auch der Gehaltstrend leicht 

auf ,%.   

Die BKS Bank verzeichnete zum . De-

zember  einen Anstieg des Eigenka-

pitals um ,% auf ,9 Mio. EUR. 

Im März  hatte die Finanzmarktauf-

sicht (FMA) anknüpfend an eine Empfeh-

lung der Europäischen Zentralbank die 

Empfehlung ausgesprochen, auf die Aus-

schüttung einer Dividende zu verzichten, 

soweit nicht eine rechtliche Verpflichtung 

dazu besteht.  

Die . ordentliche Hauptversammlung 

hat in der Folge beschlossen, auf jede di-

videndenberechtigte stimmrechtslose Vor-

zugs-Stückaktie die satzungsmäßige Min-

destdividende von EUR , auszu-

schütten. Weiters, die Ausschüttung der 

Dividende auf dividendenberechtigte 

Stamm-Stückaktien von näher festgeleg-

ten Bedingungen abhängig zu machen, 

die im Zusammenhang mit den genann-

ten Empfehlungen standen.  

Die Bedingungen für die Ausschüttung 

sind im Dezember  eingetreten. Im 

Januar  wurde daher auf die BKS 

Bank Stammaktien eine Dividende in 

Höhe von , EUR pro Stück, somit ins-

gesamt rund , Mio. EUR, gezahlt. Das 

gezeichnete Kapital betrug unverändert 

,9 Mio. EUR.  
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Begebene eigene Schuldverschreibungen aus 22

ISIN Bezeichnung Nominale in EUR

AT0000A2CWL3 2,75% BKS Bank Nachrangige Obligation 2020-2032/1 8.433.000,00 

AT0000A2GGE2 3% BKS Bank Nachrangige Obligation 2020-2030/2 4.28.000,00 

AT0000A2HL84 3% BKS Bank Nachrangige Obligation 2020-2030/3 .73.000,00 

AT0000A2HL2 0,6% BKS Bank Green Bond 2020-2026/4 3.000.000,00 

AT0000A2JU08 0,8% BKS Bank Social Bond 2020-2028/5 5.000.000,00 

AT0000A2CGB7 0,7% BKS Bank Obligation 2020-2025/1/PP 50.000.000,00 

AT0000A2CPM5 0,67% BKS Bank Obligation 2020-2025/2/PP 14.500.000,00 

AT0000A2K2N 0,7% BKS Bank Obligation 2020-2027/3/PP 5.500.000,00 

AT0000A2LJ17 BKS Bank Additional Tier 1-Anleihe 2020 700.000,00 
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Die BKS Bank hat das herausfordernde 

Geschäftsjahr 2020 trotz unverminderter 

Herausforderungen für Banken mit einer 

erfreulichen Rücklagendotation in Höhe 

von 25 Mio. EUR abgeschlossen. Auf-

grund der allgemeinen wirtschaftlichen 

Lage blieb der Jahresüberschuss 

(30,1 Mio. EUR) jedoch unter dem Vor-

jahreswert. Das rückläufige Ergebnis ist 

neben der Negativzinspolitik der Europä-

ischen Zentralbank (EZB) auf einzelne 

Sondereffekte zurückzuführen. Dazu 

zählt vor allem das gesunkene Ergebnis 

aus Beteiligungserträgen und die Dota-

tion von Expected Credit Risk-Vorsorgen 

im Einzelabschluss. Daneben wirken sich 

auch höhere regulatorische Belastungen 

ertragsdämpfend aus. Sehr zufrieden-

stellend hingegen verlief das Dienstleis-

tungsgeschäft.  

Sondereffekte belasteten das Ergebnis 

Die BKS Bank erwirtschaftete im Ge-

schäftsjahr  einen Jahresüberschuss 

nach Steuern in Höhe von , Mio. EUR, 

was einen Rückgang von ,% bedeutet. 

Der Rückgang resultierte aus mehreren er-

gebnisbelastenden Sondereffekten: Die 

Erträge aus Beteiligungen verzeichneten 

einen Rückgang von ,% auf 

, Mio. EUR. Die Dotation der Expected 

Credit Risk-Vorsorgen im UGB führte zu 

einer Ergebnisbelastung von 

, Mio. EUR. Negativ auf das Ergebnis 

hat sich auch die Insolvenz der Commer-

zialbank Mattersburg ausgewirkt. Ein uner-

warteter Sonderbeitrag in Höhe von 

, Mio. EUR war an die Einlagensicherung 

zu entrichten und wird auch in den kom-

menden vier Jahren in dieser Höhe anfal-

len.  

Ergebniskomponenten im Detail  

Der Rückgang des Nettozinsertrags auf 

, Mio. EUR (-,%) ist u. a. auf die Ne-

gativzinspolitik der EZB sowie den 

höheren Zinsaufwand (+,%) zurückzu-

führen.  

Die Erträge aus Wertpapieren und Beteili-

gungen sanken um ,% auf 

, Mio. EUR. Grund dafür war der Rück-

gang aus Erträgen aus Beteiligungen (-

, Mio. EUR), welcher nicht durch die Er-

träge aus Anteilen an verbundenen Unter-

nehmen (+,% oder +, Mio. EUR) und 

aus Aktien kompensiert werden konnte. 

Sehr zufriedenstellendes Ergebnis im 

Provisionsgeschäft erzielt 

Gemäß unserer Geschäftsstrategie liegt 

der Fokus auf Geschäftsfeldern, die kein  

Eigenkapital binden. Aus diesem Grund 

wurde auch in diesem Jahr der Ausbau 

des Dienstleistungsgeschäftes weiter for-

ciert � und das mit großem Erfolg. Das 

Provisionsergebnis konnte um erfreuliche 

,% von , Mio. EUR auf , Mio. EUR 

gesteigert werden.  

Kräftiger Anstieg der 

Wertpapierprovisionen 

Sehr erfolgreich entwickelte sich im 

Berichtsjahr das Wertpapiergeschäft. 

Zum . Dezember  konnte diese 

Geschäftssparte ein Ergebnis in Höhe von 

, Mio. EUR verbuchen. Gegenüber dem 

Vorjahr bedeutet das ein kräftiges Plus 

von ,% oder , Mio. EUR. Erfreuliche 

Zuwächse konnten wir erneut in Slowe-

nien erzielen. Dort sind wir � durch die 

Übernahme von rund . Kunden des 

slowenischen Wertpapierdienstleisters 

ALTA Invest, investicijske storitve, d.d. � 

seit März 9 der größte Wertpapier-

dienstleister des Landes.  

Die Ertragssteigerung in dieser Geschäfts-

sparte ist im Wesentlichen auf zwei  

Faktoren zurückzuführen: Zum einen ist 

ein nachhaltiger Vermögensaufbau mit 

den derzeitigen Sparbuchzinsen wegen 

der Niedrigzinspolitik nicht mehr möglich. 

Durch die Beimischung von Fonds, eine 

Streuung von Aktien und Anleihen sind 

positive Renditen möglich. Viele unserer 

Kunden nutzten � abgestimmt auf die in-

dividuelle Risikoneigung � diese Veranla-

gungsmöglichkeiten.  

Ertragslage 
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Zum anderen wirkte die stark gestiegene 

Volatilität der Märkte infolge des Aus-

bruchs von COVID-9 im März  auf 

zahlreiche Anleger stimulierend, sodass 

sie ihre Wertpapierdepots im Laufe des 

Jahres neu ausgerichtet haben. Dement-

sprechend hoch fielen auch die getätigten 

Transaktionen aus, die auch bevorzugt 

online getätigt wurden. Bei den Wertpa-

pieraufträgen über unser Kundenportal 

kam es im Jahr  fast zu einer Ver-

dreifachung gegenüber dem Vorjahr.  

Während im Jahr 9 rund . Auf-

träge online angenommen wurden, waren 

es im Jahr  ungefähr ..  

Zahlungsverkehr auf Vorjahresniveau  

Das strategisch wichtige Geschäftsfeld 

Zahlungsverkehr stand stark im Einfluss 

von COVID-9. Lockdown-bedingt kam es 

zu massiven Rückgängen bei den Trans-

aktionszahlen, speziell im Firmenkunden-

bereich. Durch die Einschränkungen in der 

Reisefreiheit verzeichneten wir auch auf 

der Privatkundenseite einen Rückgang bei 

den reisetypischen Transaktionen. Nichts-

destotrotz ist es uns gelungen, den Über-

schuss aus dem Geschäft mit Zahlungs-

verkehrsprodukten und -dienstleistungen 

mit , Mio. EUR stabil zu halten. Dies 

war insbesondere durch den erfreulichen 

Zuwachs an neuen Kunden, die auf un-

sere langjährige Expertise im Bereich der 

Zahlungsdienste vertrauen, möglich. 

Digitale Bezahlmethoden gewinnen 

massiv an Bedeutung 

Social Distancing hat zu einem veränder-

ten Kundenverhalten im Zahlungsverkehr 

geführt. Bargeldumsätze sind dramatisch 

gesunken, während bargeld- und kontakt-

lose Bezahlmethoden einen regelrechten 

Boom erlebten.  

Dieser Trend setzte schon vor der Pande-

mie ein, sodass wir rechtzeitig unser An-

gebot in diesem Bereich erweitert haben. 

Wir bieten unseren Kunden alle Möglich-

keiten des smarten Bezahlens mit dem 

Smartphone oder der Smartwatch an.  

Ob mit der BKS Wallet, ApplePay, Garmin 

Pay oder bluecode � der Kunde entschei-

det selbst. Die Anzahl an Kunden, die 

diese smarten Bezahlmethoden verwen-

den, steigt konstant an. Weiters haben wir 

den steigenden Anforderungen an karten-

basierten Zahlungsinstrumenten Rech-

nung getragen. Die BKS Mastercard hat 

nicht nur ein neues Design, sondern 

wurde auch mit einer ganzen Reihe von 

neuen Features ausgestattet. Im Herbst 

haben wir die BKS Maestro Karte abgelöst 

und durch die neue BKS Debit Mastercard 

ersetzt. Diese ermöglicht � zusätzlich zu 

den Funktionen der Maestro Karte � auch 

das Bezahlen von Internetkäufen und 

kann auch in Wallets registriert werden, 

um Zahlungen per Smartphone oder 

Smartwatch zu tätigen.  

Weiters wurde im Jahr  das Instant 

Payment realisiert, wodurch speziell für 

Firmenkunden die Möglichkeit geschaffen 

wurde, SEPA Zahlungen in Echtzeit zu er-

halten oder auch auszuführen.  

Geringe Steigerung des 

Verwaltungsaufwandes 

Um die negativen Auswirkungen der Wirt-

schaftskrise abfedern zu können, ist ein 

effektives Kostenmanagement unerläss-

lich. Obwohl wir seit jeher eine strikte Kos-

tendisziplin verfolgen, haben wir vor eini-

gen Monaten begonnen, auf die 

Kostenbremse zu steigen. Der Verwal-

tungsaufwand erhöhte sich leicht auf 

9, Mio. EUR (+,%). Die dominierende 

Position im Verwaltungsaufwand stellt der 

Personalaufwand dar. Diesen konnten wir 

durch gezielte Maßnahmen auf Vorjahres-

niveau halten (+,%). Neben dem Abbau 

von Zeitsalden und dem Verbrauch von 

Resturlauben trug die Auslagerung des 

Reinigungsdienstes zum Kostenabbau bei. 

Zum . Dezember  haben wir 

Beschäftigten � in Personaljahren gerech-

net � einen sicheren und attraktiven Ar-

beitsplatz geboten und den Mitarbeiter-

stand in etwa auf dem Niveau des 

Vorjahresultimos gehalten, obwohl wir 

eine weitere Filiale gegründet haben.  
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Digitale Transformation erfordert  

hohe Investitionen 

Im Berichtszeitraum lagen die Sachauf-

wendungen mit , Mio. EUR deutlich 

über dem Niveau des Vorjahres. In dieser 

Position dominieren vor allem die Auf-

wendungen für die Informations- und 

Kommunikationstechnologie (IKT) und für 

unseren IT-Dienstleister  Banken IT 

GmbH, die von , Mio. EUR auf 

, Mio. EUR gestiegen sind. Der Anstieg 

resultierte aus den Maßnahmen zur Um-

setzung unserer Digitalisierungsstrategie. 

Im Geschäftsjahr  wurde die digitale 

Transformation weiter vorangetrieben und 

war einer unserer Arbeitsschwerpunkte.  

Einen Meilenstein in der Umsetzung un-

serer Digitalisierungsstrategie stellte die 

Gründung von BKS Bank Connect dar, 

unserer digitalen Bank in der Bank. Neben 

der Einführung von smarten Zahlmetho-

den haben wir auch unser digitales Pro-

duktangebot ausgebaut, darunter die Ein-

führung von digitalen KFZ-Leasing-

Verträgen oder der Online-Abschluss von 

Fondssparplänen. Weiters wurde auch 

das Intranet zu einem interaktiven Mitar-

beiterportal weiterentwickelt. Die Umset-

zung dieser innovativen Produkte und Ser-

vices ist naturgemäß mit hohen Kosten 

verbunden.  

Für die Umsetzung von IT-Projekten und 

für den laufenden IKT-Betrieb der 

BKS Bank ist die  Banken IT GmbH mit-

verantwortlich. Die  Banken IT GmbH ist 

eine gemeinsame Gesellschaft von 

Oberbank AG, Bank für Tirol und Vorarl-

berg Aktiengesellschaft und BKS Bank 

und hat ihren Firmensitz in Linz. In Kla-

genfurt und Innsbruck betreibt sie Kom-

petenzzentren. 

Sonstige betriebliche Aufwendungen 

durch Einlagensicherung belastet 

Die sonstigen betrieblichen Aufwendun-

gen werden vor allem durch die regulatori-

schen Kosten belastet. Im Jahr 

führte insbesondere die Pleite der Com-

merzialbank Mattersburg zu einem höhe-

ren Dotationserfordernis des Einlagensi-

cherungsfonds, der von der Einlagen-

sicherung Austria GmbH verwaltet wird. 

Im Geschäftsjahr  haben wir 

, Mio. EUR (Vorjahr: , Mio. EUR) für 

den Abwicklungs- und Einlagensiche-

rungsfonds aufgewendet.  

Betriebsergebnis 

In Summe sind die Betriebsaufwendun-

gen gegenüber den Betriebserträgen um 

,% angestiegen. Dies spiegelt sich in ei-

ner über dem Vorjahr liegenden Cost-In-

come-Ratio von ,% (Vorjahr: ,9%) 

wider. In Summe liegt das Betriebsergeb-

nis mit , Mio. EUR um 9,% unter dem 

Vorjahr. 

Höhere Kreditrisikovorsorgen  

Das Geschäftsjahr  war durch zu-

sätzliche Risikovorsorgen im Kreditge-

schäft geprägt. Ausschlaggebend dafür 

war eine Änderung in der Risikovorsorge. 

Das ab  zum Einsatz kommende 

Wertberichtigungsmodell ist nun ein Ex-

pected-Credit-Loss-Modell (ECL), wel-

ches auch für erwartete zukünftige Ver-

luste Risikovorsorgen vorsieht. Bis 

fand das �Incurred but not reported loss 

(IBNR)�-Modell Anwendung. Aus dieser 

Änderung kommt es zu einer Dotation 

des ECL in Höhe von , Mio. EUR und 

einer Auflösung der IBNR von 

, Mio. EUR und der in den Vorjahren 

gebildeten §  () BWG-Vorsorge in 

Höhe von , Mio. EUR. Per Saldo erhöhte 

sich der Aufwand in der Position Wertbe-

richtigungen auf Forderungen und Zufüh-

rung zu Rückstellungen für Eventualver-

bindlichkeiten und Kreditrisiken um 

, Mio. EUR auf , Mio. EUR.  
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Jahresüberschuss 

Die BKS Bank erzielte per . Dezember 

 einen Jahresüberschuss nach Steu-

ern von , Mio. EUR nach , Mio. EUR 

im Vorjahr (-,%).  

Rückläufige Entwicklung der 

Unternehmenskennzahlen  

Unter Berücksichtigung des Jahresüber-

schusses zeigten die wichtigsten Steue-

rungskennzahlen zum Jahresende fol-

gende Entwicklung: Der Return on Equity 

(ROE) nach Steuern verringerte sich um 

,%-Punkte auf ,%, der Return on As-

sets (ROA) nach Steuern sank auf ,%.  

Die Cost-Income-Ratio erhöhte sich von 

,9% auf ,%. Die NPL-Quote belief 

sich zum Jahresende  auf ,% und 

war damit deutlich besser als im Durch-

schnitt der Branche. 

Die Leverage Ratio belief sich zum . De-

zember  auf ,9% nach ,% im Vor-

jahr, während sich die Liquidity Coverage 

Ratio (LCR-Quote) um ,%-Punkte auf 

,% verbesserte.  

Sowohl die Leverage Ratio als auch die 

LCR-Quote erfüllten die aufsichtsrechtli-

chen Vorgaben mit ,% bzw. % mehr 

als deutlich. 

Damit wir die Auswirkungen der aktuellen 

wirtschaftlich angespannten Situation zu-

künftig gut stemmen können, brauchen 

wir eine starke Eigenmittelausstattung.  

Die Kernkapitalquote erreichte ,% und 

die Gesamtkapitalquote blieb mit ,% 

auf Vorjahresniveau.  

Wichtige Unternehmenskennzahlen 

in %   ± in %-Pkte.

ROE nach Steuern (Jahresüberschuss/Ø Eigenkapital) 6,7 4,2 -2,5 

ROA nach Steuern (Jahresüberschuss/Ø Bilanzsumme) 0,6 0,3 -0,3 

Cost-Income-Ratio (Aufwand/Ertrag-Koeffizient) 63, 67,4 3,5 

LCR-Quote 144, 151,6 6,7 

Kernkapitalquote 13,1 13,1 - 

Gesamtkapitalquote 16, 16,8 -0,1 
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Die Ermittlungen der Eigenmittelquote 

und der Bemessungsgrundlage erfolgen 

nach den Eigenmittelvorgaben der Capi-

tal Requirements Regulation (CRR) und 

der Capital Requirements Directive 

(CRD). Für die Berechnung des Eigen-

mittelerfordernisses für das Kreditrisiko, 

für das Marktrisiko und für das operatio-

nale Risiko kommt der Standardansatz 

zur Anwendung. 

Die BKS Bank hat zum . Dezember 

als Ergebnis des Supervisory Review and 

Evaluation Process (SREP) durch die 

Finanzmarktaufsicht (FMA) folgende 

Mindesterfordernisse ohne Kapitalpuffer 

als Prozentsatz des Total Risk Exposure 

Amount zu erfüllen: 

� ,% für das harte Kernkapital 

� ,% für das Kernkapital und 

� 9,% für die Gesamtkapitalquote  

gesamt 

Solide Kapitalausstattung 

Das harte Kernkapital erhöhte sich um 

, Mio. EUR auf , Mio. EUR, ein 

Zuwachs um ,%. Die harte Kernkapital-

quote blieb trotz des kräftigen Bilanz-

summenwachstums mit ,% auf 

Vorjahresniveau. Das zusätzliche Kern-

kapital erhöhte sich von , Mio. EUR 

auf ,9 Mio. EUR. Unter Einrechnung 

des Ergänzungskapitals in Höhe von 

99, Mio. EUR betrugen die gesamten 

Eigenmittel 9, Mio. EUR, ein Anstieg 

um erfreuliche ,%. Die Gesamtkapital-

quote erreichte einen Wert von ,%. 

BKS Bank AG: Eigenmittel gemäß CRR 

in Mio. EUR .. ..

Grundkapital 83,4 85,

Rücklagen abzüglich immaterielle Vermögensgegenstände 58,1 622,5 

Abzugsposten -56,8 -58,0 

Hartes Kernkapital (CET1) 624,6 650,4 

Harte Kernkapitalquote 12,1% 12,0% 

   

AT1-Anleihe 55,2 55,

Zusätzliches Kernkapital 55,2 55,

Kernkapital (CET1 + AT1) 67,8 706,3 

Kernkapitalquote (unter Einrechnung des  
zusätzlichen Kernkapitals) 13,1% 13,1% 

   

Ergänzungskapital 15,6 1,6 

Eigenmittel insgesamt 875,5 05,8 

Gesamtkapitalquote 16,% 16,8% 
   

 

Eigenmittel 
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Bemessungsgrundlage optimiert 

Im Zuge der COVID-9-Pandemie wurden 

Maßnahmen aus der CRR II vorgezogen. 

Banken erhielten die Möglichkeit, Forde-

rungen gegenüber Klein- und Mittelbetrie-

ben mit einem Unterstützungsfaktor in 

Höhe von , bzw. , anzuwenden. 

Dadurch erzielten wir eine Reduktion der 

Bemessungsgrundlage in Höhe von rund 

 Mio. EUR. Da wir im Berichtsjahr ein 

gutes Kreditwachstum erzielten, ist der  

Total Risk Exposure Amount dennoch  

um , Mio. EUR auf , Mrd. EUR  

gestiegen. 

Leverage Ratio entwickelte sich positiv  

Die Leverage Ratio stellt das Verhältnis 

des Kernkapitals zum ungewichteten Ex-

posure der BKS Bank unter Einschluss  

außerbilanzieller Risikopositionen dar. Die 

Leverage Ratio belief sich zum . Dezem-

ber  auf ,9%. Wir erfüllen damit 

deutlich die regulatorische Mindestquote 

von ,%. 

Im Jahr  gab es bei der Berechnung 

der Leverage Ratio eine wesentliche Neu-

erung. Forderungen an Zentralbanken 

können temporär von der Leverage Ratio 

ausgenommen werden.  

Leverage Ratio 

  

Vorgaben zur MREL-Quote erfüllt 

Die MREL-Quote steht für Minimum Re-

quirement for Own Funds and Eligible Lia-

bilities und soll sicherstellen, dass Banken 

im Falle einer Schieflage geordnet abgewi-

ckelt werden können. Die Mindestanfor-

derung an die MREL-Quote setzt sich aus 

dem Verlustabsorptionsbetrag (LAA) und 

dem Rekapitalisierungsbetrag (RCA) zu-

sammen und wird um den Aufschlag zur 

Aufrechterhaltung des Marktvertrauens 

(MCC) ergänzt. 

Die Finanzmarktaufsicht (FMA) hat der 

BKS Bank einen Mindestbetrag an Eigen-

mitteln und berücksichtigungsfähigen Ver-

bindlichkeiten in Höhe von ,99% der 

Gesamtverbindlichkeiten und Eigenmittel 

(Total Liabilities and Own Funds, TLOF) 

auf konsolidierter Ebene vorgeschrieben, 

ein Wert, der bis . Jänner  zu errei-

chen ist. Die MREL-Quote wird auf mo-

natlicher Basis berechnet und an die FMA 

gemeldet. Die geforderte Mindestquote 

wurde bereits während des gesamten Jah-

res  eingehalten. 
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Rechnungslegungsbezogenes 

internes Kontrollsystem 

Im Folgenden werden wesentliche Anga-

ben gemäß § a Abs.  UGB zum inter-

nen Kontroll- und Risikomanagementsys-

tem (IKS) in Hinblick auf den Rechnungs-

legungsprozess der BKS Bank angeführt. 

Das IKS stellt sicher, dass die Unterneh-

mensberichterstattung, insbesondere die 

Finanzberichterstattung, richtig, zuverlässig 

und vollständig ist. Wir erfüllen diese An-

forderung durch eine dokumentierte und 

transparente Organisationsstruktur, eine 

entsprechende Risikoorientierung und Ri-

sikoanalyse und durch Kontrollaktivitäten. 

Zur Unterstützung einer professionellen 

Unternehmensberichterstattung wurde im 

Jahr  firesys als Reportingsoftware 

eingeführt. Mit Hilfe dieser Software kön-

nen Zahlenänderungen bzw. -anpassun-

gen prüfungssicher durchgeführt werden.  

Alle Maßnahmen des rechnungslegungs-

bezogenen IKS haben wir in einem eige-

nen Konzernhandbuch sowie in einer in-

ternen Richtlinie zur Bildung von 

Risikovorsorgen festgeschrieben.  

Der Vorstand trägt die Verantwortung für 

die Einrichtung und Ausgestaltung des 

Kontroll- und Risikomanagementsystems, 

welches den Anforderungen der Rech-

nungslegungsprozesse der BKS Bank ent-

spricht. Das Rechnungswesen mit den 

dazugehörigen Prozessen, sowie das da-

zugehörige Risikomanagement sind in der 

Abteilung Controlling und Rechnungswe-

sen angesiedelt. Für die einzelnen Funkti-

onen gibt es eigene Stellenbeschreibun-

gen mit definierten Kompetenz- und 

Verantwortungsbereichen. Sämtliche Ver-

antwortlichkeiten sind in einer Aufgaben-

matrix festgeschrieben.  

Die entsprechende Ausbildung der Mitar-

beiter wird durch interne und externe Se-

minare sichergestellt. 

Kontrollaktivitäten  

Die Risiken und Kontrollen in den Berei-

chen Finanzbuchhaltung, Anlagenwirt-

schaft, Bilanzerstellung, Steuern und 

Budgetierung wurden systematisch er-

fasst, bewertet und in einer Risiko-Kon-

trollmatrix miteinander verknüpft. Kontrol-

len, die hohe Risiken decken, stehen im 

Mittelpunkt der IKS-Berichterstattung und 

werden der Kategorie �Hauptkontrollen� 

zugeordnet. 

Die Qualität der Hauptkontrollen wird mit-

hilfe des Reifegradmodells klassifiziert. Je 

nach Einstufung in der Risiko-Kontroll-

matrix werden den einzelnen Tätigkeiten 

bzw. Positionen bestimmte verpflichtende 

Kontrollaktivitäten zugeordnet. Dabei wer-

den verschiedene Kontrollverfahren ange-

wendet. Gemeinsam mit IT-Anwendern 

und mit externen Prüfern wurden für die 

eingesetzten IT-Systeme (z. B. SAP, GEOS 

etc.) wiederkehrende systemische Kon-

trollen implementiert. Der Prüfung unter-

liegen die Ordnungsmäßigkeit, Vollstän-

digkeit und Genauigkeit der Daten. 

Darüber hinaus werden Plausibilitätsprü-

fungen durchgeführt, Checklisten einge-

setzt sowie das Vier-Augen-Prinzip konse-

quent angewendet. 

Im Bereich der Finanzbuchhaltung wird 

insbesondere überprüft, ob ausgehende 

Beträge auch von den zuständigen Kom-

petenzträgern angewiesen werden und 

keine Kompetenzüberschreitungen vorlie-

gen. Zahlungen werden im Vier-Augen-

Prinzip freigegeben. Zwischen den Organi-

sationseinheiten Rechnungswesen/Bilan-

zierung und Controlling gibt es für den 

Abgleich von Daten implementierte Ab-

stimmungsprozesse. Damit wird die Kon-

sistenz von Daten für das interne Berichts-

wesen, das Meldewesen und die externe 

Berichterstattung sichergestellt. Eine we-

sentliche Kontrollmaßnahme betrifft die 

restriktive Vergabe und Überprüfung der IT-

Berechtigungen für SAP. Im Rahmen einer 

eigenen Berechtigungsverwaltung werden 

die Berechtigungen dokumentiert und die 

Vergabe von der internen Revision geprüft. 

Risikomanagement  
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Diese umfassenden Kontrollmaßnahmen 

werden in internen Handbüchern, Arbeits-

behelfen, Checklisten und Prozessbe-

schreibungen umfassend geregelt. 

Information und Kommunikation 

Der Vorstand der BKS Bank wird regelmä-

ßig und zeitgerecht über alle Belange der 

Rechnungslegung sowie über die wirt-

schaftlichen Ergebnisse in monatlichen 

Berichten informiert. Der Aufsichtsrat und 

Prüfungsausschuss erhalten quartals-

weise Berichte mit Erläuterungen zu 

Budgetabweichungen und wesentlichen 

und periodischen Veränderungen.  

Überwachung der Wirksamkeit 

der Maßnahmen 

Die Überwachung des Rechnungsle-

gungsprozesses erfolgt mehrstufig. Einer-

seits führen wir jährlich ein Self-Assess-

ment durch und andererseits wird im 

Rahmen des Prozessmanagements das 

rechnungslegungsbezogene IKS kritisch 

gewürdigt. Darüber hinaus erfolgen unab-

hängige Prüfungen durch die interne Revi-

sion der BKS Bank, die direkt an den Vor-

stand berichtet. Der Abteilungsleiter sowie 

die verantwortlichen Gruppenleiter üben 

im Rechnungslegungsprozess gemäß 

Funktionsbeschreibung die primäre Über-

wachungs- und Aufsichtsfunktion aus. 

Um die Zuverlässigkeit und Ordnungsmä-

ßigkeit des Rechnungslegungsprozesses 

sowie des dazugehörigen Berichtswesens 

zu gewährleisten, werden zusätzliche Über-

wachungsmaßnahmen durch die gesetz-

lich vorgesehenen Abschlussprüfer und 

den Prüfungsausschuss wahrgenommen.  
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Risikopolitik und Risikostrategie 

Unser geschäftspolitisches Credo ist die 

Sicherung der Eigenständigkeit und Unab-

hängigkeit durch Ergebnissteigerungen im 

Rahmen einer nachhaltigen Wachs-

tumsstrategie. Ein wesentliches Merkmal 

unserer Geschäftstätigkeit ist die gezielte 

Übernahme von Risiken mit der Direktive, 

alle relevanten Risiken, die sich aus dem 

Bankgeschäft und dem Bankbetrieb erge-

ben, frühzeitig zu erkennen und durch 

eine wirksame Risikosteuerung aktiv zu 

managen und zu begrenzen. Alle Einzelri-

siken werden dazu erfasst, bewertet und 

analysiert. Das verfügbare Kapital wird 

möglichst effizient unter Berücksichtigung 

mittel- und langfristiger strategischer Ziele 

eingesetzt und die Risiko-/Ertragsrelation 

ständig optimiert.  

In der BKS Bank ist eine solide und insti-

tutsweite Risikokultur auf Grundlage eines 

umfassenden Verständnisses unserer Ri-

siken etabliert, die auf den Werten der 

BKS Bank gründet. Die Risikokultur wird 

auf oberster Ebene durch das Leitbild und 

die Risikostrategie der BKS Bank beschrie-

ben und bildet ab, wie Führungskräfte und 

Mitarbeiter im Rahmen ihrer Tätigkeit mit 

Risiken umgehen sollen.  

ICAAP 

Gemäß den Bestimmungen der §§ 9 

und 9a BWG haben Banken über wirk-

same Pläne und Verfahren zu verfügen, 

um die Höhe, die Zusammensetzung und 

die Verteilung des Kapitals, welches zur 

quantitativen und qualitativen Absiche-

rung aller wesentlichen bankgeschäftli-

chen und bankbetrieblichen Risiken zur 

Verfügung steht, zu ermitteln. Darauf auf-

bauend haben sie Kapital in erforderli-

chem Ausmaß zu halten. Diese Verfahren 

werden im ICAAP zusammengefasst und 

in der BKS Bank im Rahmen der Risiko-

tragfähigkeitsrechnung quantifiziert. 

ILAAP  

Der ILAAP ist das von der BKS Bank ge-

mäß § 9 Abs.  BWG einzurichtende 

Verfahren zur Ermittlung, Messung, Steue-

rung und Überwachung der Liquidität. Er 

umfasst die Systeme und Methoden zur 

Messung und Steuerung von Liquiditäts- 

und Finanzierungsrisiken. Die BKS Bank 

misst und überwacht die Einhaltung ihrer 

Liquiditätsziele im Rahmen zeitnaher und 

umfassender Risikoberichte. 

BASAG 

Die Bestimmungen des Bundesgesetzes 

über die Sanierung und Abwicklung von 

Banken (BaSAG) fordern die Erstellung 

von Sanierungs- und Abwicklungsplänen 

für Banken. Der Sanierungsplan der BKS 

Bank wurde  aktualisiert und vom 

Vorstand und Aufsichtsrat genehmigt. Der 

Sanierungsplan soll sicherstellen, dass die 

BKS Bank im Krisenfall über umsetzbare 

Optionen verfügt, um die Kapital- und Li-

quiditätserfordernisse auch bei einer ne-

gativen wirtschaftlichen Entwicklung jeder-

zeit erfüllen zu können. Weiters wurde 

durch die österreichische Finanzmarktauf-

sicht der Abwicklungsplan für die BKS 

Bank aktualisiert. Im Rahmen der Abwick-

lungsplanung wurde die Mindestanforde-

rung an Eigenmittel und berücksichti-

gungsfähigen Verbindlichkeiten (MREL) in 

Form eine Quote festgelegt. Im Jahr 

wurde erstmals durch die BKS Bank das 

Bail-in-Playbook erstellt. Hierbei handelt 

es sich um eine vorausschauende Be-

schreibung der Vorgehensweisen und Pro-

zesse für das Abwicklungsinstrument der 

Gläubigerbeteiligung, den sogenannten 

Bail-in, für den Fall einer Abwicklung des 

Institutes aufgrund von existentiellen wirt-

schaftlichen Schwierigkeiten.  

Struktur und Organisation des 

Risikomanagements 

Die Risikostrategie der BKS Bank ist von 

einem konservativen Umgang mit den 

bankgeschäftlichen und -betrieblichen 

Risiken geprägt. Diese werden durch ein 

umfassendes System von Risikoprinzipien, 

Risikomess- und Überwachungsverfahren 

sowie durch entsprechende Organisati-

onsstrukturen kontrolliert und gesteuert. 

Risikobericht



Lagebericht

274 

Die zentrale Verantwortung für das Risiko-

management liegt bei einem vom Markt 

unabhängigen Vorstandsmitglied. 

Die Risikostrategie wird jährlich überarbei-

tet, vom Vorstand beschlossen und im 

Aufsichtsrat von den Mitgliedern des Risi-

koausschusses diskutiert und evaluiert. 

Der Vorstand entscheidet über die Grund-

sätze des Risikomanagements, die Limite 

für alle relevanten Risiken sowie die Ver-

fahren zur Überwachung und Steuerung 

der Risiken. Die Überarbeitung der Risi-

kostrategie war  naturgemäß sehr 

von den potentiellen Auswirkungen der 

Pandemie geprägt.  

Das Risikocontrolling ist gemäß § 9 Abs. 

 BWG als zentrale und vom operativen 

Geschäft unabhängige Einheit in der BKS 

Bank für die Identifikation, Messung und 

Analyse von Risiken verantwortlich. Diese 

berichtet regelmäßig an den Vorstand so-

wie an die risikoverantwortlichen operati-

ven Einheiten und beurteilt die aktuelle 

Risikosituation unter Berücksichtigung  

der entsprechenden Risikolimite und der 

Risikotragfähigkeit. Als unabhängige In-

stanz beurteilt sie, ob sich alle Risiken in-

nerhalb der vom Vorstand beschlossenen 

Limite bewegen. 

Das Risikocontrolling ist darüber hinaus 

für die Entwicklung und Implementierung 

der Methoden der Risikomessung, für die 

laufende Weiterentwicklung und Verfeine-

rung der Steuerungsinstrumente sowie für 

die Weiterentwicklung und Wartung der 

Risikostrategie und weiterer Regelwerke 

zuständig. Bei der jährlichen Überarbei-

tung der Risikostrategie wird in der BKS 

Bank eine Risikoinventur vorgenommen. 

Die Identifikation von Risiken und die Ein-

schätzung der Risikoausprägung erfolgt 

auf Basis einer Risikoanalyse durch das  

ICAAP-Gremium. 

Die in der Risikostrategie abgebildeten Li-

mit- und Zielvorgaben werden jährlich 

evaluiert und gegebenenfalls geändert. Als 

unabhängige interne Instanz überprüft die 

interne Revision der BKS Bank sämtliche 

Betriebs- und Geschäftsabläufe, die An-

gemessenheit und Wirksamkeit der vom 

Risikomanagement und Risikocontrolling 

gesetzten Maßnahmen sowie die internen 

Kontrollsysteme. 

Zur Gesamtbankrisikosteuerung sind eine 

Reihe von Gremien installiert. Sie gewähr-

leisten eine umfassende Behandlung der 

einzelnen Risikoarten durch das breit ge-

fächerte Know-how, das die einzelnen 

Gremiumsmitglieder in den Steuerungs-

prozess einbringen. 

Risikogremien 
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ICAAP-Gremium 

Das ICAAP-Gremium tagt vierteljährlich 

und erörtert die Risikotragfähigkeit anhand 

des ökonomischen Kapitalbedarfs und 

der zur Verfügung stehenden Risikode-

ckungsmasse. 

Aktiv-Passiv-Management-Gremium 

Das Aktiv-Passiv-Management-Gremium 

tagt monatlich, analysiert und steuert die 

Bilanzstruktur in Hinblick auf das Zinsän-

derungsrisiko im Bankbuch, das Aktien-

kurs- und das Liquiditätsrisiko. Das Gre-

mium nimmt in diesem Zusammenhang 

auch wesentliche Aufgaben der Funding-

planung, des Funds-Transfer-Pricing und 

der Steuerung von Konzentrationsrisiken 

wahr. 

Gremium zum operationalen Risiko 

Die Sitzungen des OR-Gremiums finden 

vierteljährlich statt. Die Mitglieder des OR-

Gremiums analysieren die aufgetretenen 

Schadensfälle, unterstützen die Risk-Ta-

king-Units und die Geschäftsführung bei 

der aktiven Steuerung des operationalen 

Risikos, überwachen getroffene Maßnah-

men und entwickeln das OR-Risikomana-

gementsystem weiter. 

Kreditrisiko-Jour fixe 

In den wöchentlich anberaumten Jour fi-

xes zum Kreditrisiko werden primär Frage-

stellungen erörtert, die sich aus dem Ta-

gesgeschäft im Zusammenhang mit der 

Kreditvergabe, der Prolongation und sons-

tigen aktuellen Themen aus dem Firmen- 

und Privatkundengeschäft ergeben. Neben 

den wöchentlich stattfindenden Jours fi-

xes tagt quartalsweise ein erweitertes Kre-

ditrisikogremium. Dieses steuert das Kre-

ditrisiko auf Portfolioebene, treibt die 

laufende Weiterentwicklung des Kreditrisi-

komanagements voran und ermöglicht 

den effektiven Einsatz von Steuerungsin-

strumenten. 

Das Jahr  war geprägt durch die  

COVID-9-Pandemie auf die das Risiko-

management unmittelbar und umfassend 

reagierte. So wurden Maßnahmen zur 

Früherkennung von Kreditrisiken und zur 

zeitnahen Überwachung der Liquiditätssi-

tuation bereits frühzeitig in  gesetzt. 

Ein internes COVID-9-Reporting wurde 

implementiert. 

Folgende tourliche Berichte mit COVID-

Bezug wurden eingeführt: 

� Wöchentliches NPL-Monitoring

� Wöchentliches Monitoring von Stundun-

gen und Überbrückungsfinanzierungen 

im Zusammenhang mit COVID-9 

� Monitoring von Überziehungen gem. Art. 

 CRR 

� Wöchentliche Berechnung und Überwa-

chung der Entwicklung der Liquidity 

Coverage Ratio (LCR) 

� Analyse der Vulnerabilität einzelner 

Branchen im Firmenkundengeschäft 

Das Reporting zur Überwachung von  

COVID-9-Auswirkungen auf die Risiko-

lage der BKS Bank wurde erfolgreich in 

kürzester Zeit implementiert und wird ak-

tuell weiter durchgeführt. 

Interne Kapitalausstattung und 

Risikotragfähigkeit (ICAAP) 

Die Risikotragfähigkeitsanalyse anhand 

des internen Kapitaladäquanzverfahrens 

(ICAAP) ist ein essentieller Bestandteil 

der Gesamtbankrisikosteuerung der BKS 

Bank. Die Beurteilung der Angemessen-

heit der internen Kapitalausstattung er-

folgt quartalsweise. Ziel ist es, sicherzu-

stellen, dass die BKS Bank jederzeit über 

ausreichende Risikodeckungsmassen ver-

fügt, um eingegangene Risiken auch im 

unerwarteten Fall tragen zu können. Da-

her werden alle identifizierten und quanti-

fizierten unerwarteten Risiken zu einem 

Gesamtbankrisiko aggregiert. 

Die einzelnen Positionen der Risikode-

ckungsmasse werden nach ihrer Verwert-

barkeit gereiht, wobei vor allem die Liqui-

dierbarkeit und Publizitätswirkung 

mitberücksichtigt werden. Im Absiche-

rungsziel �Going Concern� werden das Ri-

sikopotential, die Risikotragfähigkeit und 
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die daraus abgeleiteten Limite so aufei-

nander abgestimmt, dass die Bank in der 

Lage ist, einen negativen Belastungsfall zu 

verkraften und die geordnete Geschäftstä-

tigkeit fortzusetzen. Das Absicherungsziel 

des Liquidationsansatzes spiegelt die auf-

sichtsrechtliche Sichtweise wider und 

dient dem Schutz der Gläubiger. 

Mit Beginn  haben wir das Projekt  

ICAAP-Neu � Neukonzeptionierung und 

Implementierung der neuen dualen Risi-

kotragfähigkeitsperspektiven begonnen. 

Ziel war die Implementierung der neuen 

dualen Risikotragfähigkeitsrechnung mit 

Bezug auf die aufsichtsrechtliche Erwar-

tungshaltung zum ICAAP für LSI der FMA 

laut Schreiben vom . Dezember  in 

Verbindung mit dem Leitfaden der EZB für 

den bankinternen Prozess zur Sicherstel-

lung einer angemessenen Kapitalausstat-

tung (ICAAP) vom November . Die 

extern begleitete Projektphase ist im We-

sentlichen abgeschlossen. Aktuell befin-

den wir uns in der Übergangsphase und 

bearbeiten folgende Punkte.  

� Implementierung des ICAAPs nach der 

normativen Perspektive einschließlich 

Stresskonzept 

� Implementierung des ICAAPs nach der 

ökonomischen Perspektive einschließlich 

Stresskonzept 

� Überarbeitung des Risk Appetite  

Frameworks und Integration in der  

Risikostrategie 

� Anpassung der Governance-Dokumente 

Die Ablöse der bisherigen ökonomischen 

Sichtweise erfolgt im ersten Quartal . 

Stresstests in der 

Gesamtbankrisikosteuerung 

Wir führen quartalsweise Stresstests 

durch, um die Risikotragfähigkeit der Kre-

ditinstitutsgruppe bei potentiellen negati-

ven Ereignissen zu evaluieren. Die daraus 

resultierenden quantitativen Auswirkun-

gen werden in Hinblick auf die Risikotrag-

fähigkeit analysiert.  

Stresstests liefern ergänzende Informatio-

nen zu den Value-at-Risk-Analysen und 

zeigen potentielle zusätzliche Verlustpo-

tentiale auf. Die Resultate der verschiede-

nen Szenarien werden dem Vorstand und 

den Risikosteuerungseinheiten vierteljähr-

lich berichtet. 

Wesentliche Risiken 

Kreditrisiko 

Wir verstehen unter Kreditrisiko die Gefahr 

eines teilweisen oder vollständigen Aus-

falls vertraglich vereinbarter Zahlungen bei 

Kreditgeschäften. Das kann in der Bonität 

des Geschäftspartners oder mittelbar über 

den Sitz des Geschäftspartners im Län-

derrisiko begründet sein. Das Kreditrisiko 

stellt mit Abstand die wichtigste Risikoka-

tegorie für die BKS Bank dar. Die Überwa-

chung und Analyse erfolgt auf Ebene von 

Produkten, Einzelkunden, Gruppen ver-

bundener Kunden und auf Portfoliobasis. 

Steuerung der Kreditrisiken 

Die Steuerung des Kreditrisikos basiert auf 

dem Grundsatz, dass die Kreditvergabe 

ausschließlich nach dem Know-your- 

Customer-Prinzip erfolgt. Kredite werden 

demnach erst nach eingehender Perso-

nen- und Bonitätsprüfung und � sofern ri-

sikorelevant � immer nach dem Vier-Au-

gen-Prinzip (Markt und Marktfolge) 

vergeben. Das Erfordernis von Sicherhei-

ten ergibt sich nach Ratingstufe und nach 

Produkt. Die materiellen Wertansätze für 

Sicherheiten orientieren sich an in der 

Vergangenheit erzielten durchschnittlichen 

Verwertungserlösen. Immobiliensicherhei-

ten werden von vom Vergabeprozess un-

abhängigen Experten aus dem Bereich 

Kreditmanagement bewertet und regelmä-

ßig überprüft. Für das Kreditgeschäft in 

Märkten außerhalb Österreichs gelten 

spezielle Richtlinien, die auf die jeweiligen 

Besonderheiten des Landes, insbesondere 

das wirtschaftliche Umfeld und das hö-

here Verwertungsrisiko von Sicherheiten, 

abgestimmt sind. 
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Kreditrisikosteuerung 

Die Abteilung Kreditmanagement hat die 

Verantwortung für die Risikoanalyse und -

steuerung auf Einzelkundenbasis. Auf 

Portfolioebene steuert der erweiterte Kre-

ditrisiko-Jour fixe auf Basis von Berichten 

des Risikocontrollings. Wesentliche Ziele 

im Zusammenhang mit der Übernahme 

von neuen Risikopositionen betreffen die 

Ratingstruktur, wonach Neugeschäft nur 

bis zu bestimmten Ratingstufen und mit 

ausreichenden Sicherheiten anzustreben 

ist. 

Kreditrisikokonzentrationen werden auf 

Portfolioebene gesteuert, wobei eine aus-

gewogene Größenverteilung der Kredit- 

obligos angestrebt wird und Limits für die 

Regionen- und Branchenverteilung sowie 

den Fremdwährungsanteil festgesetzt  

werden.  

Die ALGAR, an der die BKS Bank mit % 

beteiligt ist, dient der Absicherung von 

Großkrediten. 

Das Beteiligungsrisiko umfasst das Divi-

dendenausfalls-, Abwertungs- und Veräu-

ßerungsverlustrisiko sowie das Risiko, 

dass stille Reserven aufgrund negativer 

wirtschaftlicher Entwicklungen jener  

Unternehmen, an denen die BKS Bank 

Beteiligungen hält, reduziert werden. Das 

Eingehen von Beteiligungen steht nicht im 

strategischen Fokus der BKS Bank.  

Bei verbundenen Unternehmen wird der 

Fokus auf strategische Partner in den Sek-

toren Kredit- und Finanzinstitute sowie 

auf Unternehmen, die banknahe Hilfs-

dienste erbringen, gelegt. 

Bonitätseinstufung im Kreditrisiko 

Ein umfassendes Ratingsystem bildet die 

wesentliche Säule der Risikobeurteilung 

und ist die Grundlage für das Risikoma-

nagement innerhalb der BKS Bank. Die 

bankinternen Ratingmodelle werden jähr-

lich validiert. 

Ein Ausfall liegt auch vor, wenn davon 

auszugehen ist, dass der Schuldner sei-

nen Kreditverpflichtungen gegenüber dem 

Kreditinstitut nicht in voller Höhe nach-

kommen wird. Dies wird angenommen, 

wenn eines der nachstehenden Kriterien 

zutrifft: 

� Neubildung einer Einzelwertberichtigung 

� Restrukturierung des Kreditengagements 

verbunden mit einer Verschlechterung 

der Forderungsqualität 

� Einleitung von Betreibungsmaßnahmen 

wegen Zahlungsunfähigkeit oder -unwil-

ligkeit, Betrug oder aus  

sonstigen Gründen 

� Abdeckung der Forderung nur mit Ver-

lust für die BKS Bank möglich 
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� Forderungsverkauf mit bedeutendem, 

bonitätsbedingtem Verlust für die  

BKS Bank 

� Insolvenz des Schuldners 

� aus sonstigen Gründen uneinbringliche 

Kreditengagements 

Ratingstufen 

AA Erstklassige beste Bonität 

A1 Erstklassige hervorragende Bonität 

1a Erstklassige Bonität 

1b Sehr gute Bonität 

2a Gute Bonität 

2b Noch gute Bonität 

3a Akzeptable Bonität 

3b Noch akzeptable Bonität 

4a Mangelhafte Bonität 

4b Schlechte Bonität 

5a Ausfall im Fortbetrieb 

5b Ausfall � Notleidend 

5c Ausfall � Uneinbringlich 
  

Darüber hinaus treten ab .. die 

Bestimmungen der EBA/GL/ Leitli-

nie zur Anwendung der Ausfallsdefinition 

in Kraft, für die weitere Hinweise für die 

Unwahrscheinlichkeit des Begleichens von 

Verbindlichkeiten (�unlikeliness to pay�) 

enthalten.  

Die Quote der Non-performing Loans be-

trug zum Jahresende ,% (9: ,%). 

Grundlage für die Berechnung bildeten die 

Non-performing Loans in den Kategorien 

a � c des BKS Bank-Ratingsystems 

(Ausfallsklassen) und die bilanziellen For-

derungen gegenüber Staaten, Zentralban-

ken, Kreditinstituten und Kunden. Die Be-

deckung des Verlustpotentials notleiden-

der Kredite wird mit der Coverage Ratio 

abgebildet.  

Für die Steuerung von Problemengage-

ments ist der Begriff �Forbearance� bzw. 

�Nachsicht� wesentlich. Unter diesem  

Begriff sind all jene vertraglichen Neurege-

lungen zu verstehen, die notwendig sind, 

weil der Kreditnehmer in finanzielle 

Schwierigkeiten geraten ist.  

Finanzielle Schwierigkeiten sind gegeben, 

wenn die Rückführbarkeit auf Basis realis-

tischer Laufzeiten aus Cash Flows bzw. 

aus dem Ergebnis der Kreditfähigkeitsprü-

fung nicht gesichert ist. Diese Geschäfts-

fälle unterliegen gemäß CRR einer beson-

deren Kennzeichnungspflicht. Solche 

Nachsichtmaßnahmen sind beispiels-

weise: 

� Verlängerung der Kreditlaufzeit 

� Zugeständnisse in Bezug auf die ur-

sprünglich vereinbarten Raten 

� Zugeständnisse in Bezug auf die Kredit-

konditionen 

� gänzliche Neugestaltung des Kreditenga-

gements (Restrukturierung) 

Kreditrisikovolumen im Zusammenhang 

mit der COVID-1-Krise 

Durch COVID 9 wurden im Geschäftsjahr 

 eine Reihe von Nachsichtsmaßnah-

men ausgelöst, sowie Stundungen und 

Überbrückungsfinanzierungen gewährt.  
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Zinsänderungsrisiko 

Als Zinsänderungsrisiko bezeichnet man 

die Gefahr von negativen Wertverände-

rungen zinssensitiver Positionen oder des 

Zinsergebnisses. 

Unterschiedliche Laufzeiten und Zinsan-

passungsperioden aktiv- und passivseitig 

können zu Zinsänderungsrisiken führen, 

die grundsätzlich durch eine Kombination 

bilanzieller und außerbilanzieller  

Geschäfte abgesichert werden können. 

Die BKS Bank geht keine übermäßigen 

Fristentransformationen ein. Laufzeitarbit-

rage mit wesentlichen offenen Zinspositi-

onen zur Generierung von Erträgen nach 

dem �Riding the Yield-Curve�-Ansatz  

stehen daher nicht im Fokus unserer  

Aktivitäten. 

Die Steuerung des Zinsänderungsrisikos 

und die entsprechende Limitsetzung  

basieren auf einer Kombination von Kenn-

zahlen und Methoden wie Value-at-Risk 

(VAR), Modified Duration, Volumensgrö-

ßen, Szenarioanalysen gemäß den Rege-

lungen zur Ermittlung des Zinsänderungs-

risikos im Bankbuch (IRRBB) aus ökono-

mischer Sicht sowie der NII-Perspektive 

und Stresstests zum ökonomischen Kapi-

tal. Das Management des Zinsänderungs-

risikos im Bankbuch liegt im Zuständig-

keitsbereich des Aktiv-Passiv-Manage-

ments. Die Steuerung des Zinsänderungs-

risikos im Handelsbuch liegt im Zuständig-

keitsbereich der Abteilung Treasury und  

Financial Institutions. Die Risikokontrolle 

erfolgt durch das Risikocontrolling. 

Steuerung Zinsänderungsrisiko 

  

Die BKS Bank verfolgt eine konservative 

Zinsrisikostrategie und geht grundsätzlich 

keine wesentlichen spekulativen Derivativ-

geschäfte ein. Derivative Geschäfte wer-

den in der BKS Bank weitestgehend zur 

Absicherung von Marktrisiken eingegan-

gen, wobei ausschließlich Instrumente ver-

wendet werden, deren Merkmale und da-

mit verbundene Risiken bekannt sind und 

für die Erfahrungswerte vorliegen. Die 

zentralen Zinssteuerungsinstrumente in 

der BKS Bank sind Zinsswaps. 

Credit Spread-Risiko 

Das Credit Spread-Risiko stellt die boni-

täts- und/oder risikoprämieninduzierten 

Änderungen der Marktpreise des zinsbe-

zogenen Wertpapierportfolios dar. Die 

BKS Bank quantifiziert das Credit Spread-

Risiko für das Anleihenportfolio im Bank-

buch. Die BKS Bank verfolgt grundsätzlich 

eine konservative Strategie zur Vermeidung 

von Credit Spread-Risiken. Die Steuerung 

des Credit Spread-Risikos erfolgt monat-

lich im APM-Gremium. Die Risikokontrolle 

erfolgt durch das Risikocontrolling. 
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Aktienkursrisiko 

Das Aktienkursrisiko umfasst das Risiko 

von Kursänderungen, die sich aus dem 

Zusammenwirken von Angebot und Nach-

frage ergeben. Aktienveranlagungen im Ei-

genportfolio erfolgen vornehmlich in deut-

schen und österreichischen Börsetiteln 

mit hoher Liquidität. Das Aktienkursrisiko 

wird monatlich als Value-at-Risk auf Basis 

der historischen Simulation quantifiziert. 

Die Steuerung des Aktienkursrisikos im 

Bankbuch erfolgt durch das APM-Gre-

mium. Der Eigenhandel mit Aktien war im 

Berichtsjahr ausgesetzt. Langfristige In-

vestments in Aktien- und Substanzwerten 

im Bankbuch tätigen wir grundsätzlich auf 

Fondsbasis, in Einzeltitel wird nur in unter-

geordnetem Umfang investiert. Die Risiko-

kontrolle erfolgt durch das Risikocontrolling. 

Steuerung Aktienkursrisiko 

  

Risiken aus Fremdwährungspositionen 

Diese resultieren aus dem Eingehen von 

aktiv- oder passivseitigen Fremdwäh-

rungspositionen, die nicht durch eine ge-

gengleiche Position oder ein Derivativge-

schäft geschlossen werden. Eine 

ungünstige Wechselkursentwicklung kann 

somit zu Verlusten führen. Zur Überprü-

fung des Fremdwährungsrisikos werden 

täglich Auswertungen zu offenen Devi-

senpositionen erstellt und mit den ent-

sprechenden Limiten verglichen. Wäh-

rungsrisiken werden in der BKS Bank 

traditionell nur in geringem Ausmaß ein-

gegangen, da die Erwirtschaftung von Er-

trägen aus offenen Devisenpositionen 

nicht im Fokus unserer Geschäftspolitik 

steht. Das Management der Devisenposi-

tionen obliegt der Abteilung Treasury und 

Financial Institutions.  

Die Überwachung von Devisenpositionen 

erfolgt durch das Risikocontrolling. 

Liquiditätsrisiko und 

Liquiditätsrisikomanagement (ILAAP) 

Mit dem Liquiditätsrisiko wird die Gefahr, 

aktuellen oder zukünftigen Zahlungsver-

pflichtungen möglicherweise nicht voll-

ständig oder nicht zeitgerecht nachkom-

men zu können, assoziiert. Dazu zählt 

auch das Risiko, dass Refinanzierungsmit-

tel nur zu erhöhten Marktsätzen aufge-

nommen (Refinanzierungsrisiko) und 

dass Aktiva nur mit Abschlägen zu den 

Marktpreisen liquidiert werden können 

(Marktliquidationsrisiko). 
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Liquiditätsrisikosteuerung 

Grundsätze des Liquiditätsmanagements 

Der ILAAP ist grundlegender Bestandteil 

des aufsichtsrechtlichen Überprüfungs- 

und Evaluierungsprozesses (SREP) und 

soll eine angemessene Liquidität und ein 

wirksames Liquiditätsrisikomanagement 

sicherstellen. Zur Steuerung des Liquidi-

tätsrisikos bestehen in der BKS Bank klar 

definierte Grundsätze, welche in der Risi-

kostrategie und dem ILAAP-Rahmenwerk 

verankert sind. 

Essentiell für das Liquiditätsmanagement 

ist die Diversifikation des Refinanzierungs-

profils nach Anlegerkategorien, Produkten 

und Laufzeiten. Die Steuerung der Konditi-

onenpolitik im Kundengeschäft erfolgt un-

ter anderem auf Basis der Risikomanage-

mentverordnung und der ihr zugrunde-

liegenden EBA-Guidelines. Im Rahmen  

eines sophistizierten Funds- Transfer- 

Pricing werden jene Kosten ermittelt, die 

bei der Refinanzierung von Finanzproduk-

ten entstehen. Diese werden in der Pro-

duktkalkulation und der Profit-Center-

Rechnung alloziert. Intraday erfolgt das  

Liquiditätsmanagement durch die Steue-

rung der täglichen Ein- und Auszahlun-

gen. Basis hierfür sind Informationen über 

liquiditätswirksame Transaktionen. Dazu 

zählen die Dispositionen des Zahlungs-

verkehrs sowie Vorabinformationen aus 

dem Vertrieb über anstehende Kundenge-

schäfte, aus dem Wertpapier-Backoffice 

über Zahlungsflüsse aus eigenen Emissio-

nen und aus dem Treasury über Wertpa-

pier- und Geldmarkttransaktionen. Liquidi-

tätsspitzen werden über Geldaufnahmen 

oder -veranlagungen bei der OeNB oder 

im Interbankenmarkt ausgeglichen. Das 

Intraday-Liquiditätsmanagement erfolgt 

auf Basis vorgegebener Limite, deren Aus-

nutzung täglich ermittelt, analysiert und 

berichtet wird. 

Die Steuerung der mittel- und längerfristi-

gen Liquidität sowie des Liquiditätspuffers 

erfolgt durch das Aktiv-Passiv-Manage-

ment-Komitee. Die Gruppe Risikocontrol-

ling ist zuständig für die Liquiditätsrisiko-

kontrolle, um die Einhaltung der 

festgelegten Grundsätze, Verfahren und 

Limite sicherzustellen. Die Berichterstat-

tung erfolgt auf täglicher, wöchentlicher, 

monatlicher und quartalsweiser Basis. 

Werden außergewöhnliche Entwicklungen 

festgestellt oder bestimmte Vorwarnstu-

fen/Limite erreicht, erfolgt eine entspre-

chende Ad-hoc-Berichterstattung an den 

Vorstand. 

Die BKS Bank verfügt über ein umfangrei-

ches Limitsystem (Limit je Laufzeitband, 

Time-to-Wall-Limit), welches einen ra-

schen Überblick über die aktuelle Situa-

tion gibt. Ergänzt werden die Analysen um 

Stresstests, die wir in marktweite Szena-

rien, institutsspezifische Szenarien und 

kombinierte Stressszenarien einteilen. 
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Die Refinanzierung erfolgt vornehmlich 

auf Eurobasis. Bei den Fremdwährungen 

liegt das Hauptaugenmerk auf der Absi-

cherung der Refinanzierung von Krediten 

in Schweizer Franken über mittelfristige bis 

langfristige Kapitalmarktswaps. 

Operationales Risiko und IKT-Risiken 

nach Ereigniskategorien 

Mit dem Begriff operationales Risiko asso-

ziieren wir die Gefahr von Verlusten, die 

infolge unangemessener oder nicht funkti-

onaler interner Verfahren, durch Perso-

nen- und Systemfehler oder durch ex-

terne Einflussfaktoren hervorgerufen 

werden können. Weitere Risikoarten, wel-

che eng mit dem operationalen Risiko zu-

sammenhängen, sind Reputationsrisiken, 

Verhaltensrisiken, Modellrisiken sowie In-

formations- und Kommunikationstechno-

logie-Risiken (IKT-Risiken). 

Alle drei Jahre findet ein Risk-Assessment 

statt. Dabei werden über  Führungs-

kräfte zu ihrer Risikoeinschätzung aus 

dem Bereich des operationalen Risikos 

befragt. 

Operationale Risiken werden in der BKS 

Bank AG und allen in- und ausländischen 

Tochtergesellschaften durch ein ange-

messenes und laufend weiterentwickeltes 

internes Kontrollsystem begrenzt. Dieses 

umfasst eine Vielzahl von organisatori-

schen Maßnahmen, welche von einer 

zweckentsprechenden Funktionstrennung 

in Abwicklungsprozessen (Trennung 

Markt und Marktfolge, Vier-Augen-Prinzip) 

über umfangreiche interne Regelwerke 

und regelmäßige Kontrollen bis hin zu 

Notfallplänen und Self-Auditing-Syste-

men reichen. 

Informations- und Kommunikationstech-

nologie-Risiken (IKT-Risiken) begegnen 

wir durch ein professionelles IT-Security- 

Management in unserer gemeinsam mit 

den Schwesterbanken gehaltenen  Ban-

ken IT GmbH und durch umfangreiche 

Datenschutz- und Datensicherheitsmaß-

nahmen, wobei auch für ein professionel-

les Business Continuity-Management ge-

sorgt wird. Regelmäßig überprüft die 

interne Revision die Angemessenheit die-

ser Vorkehrungen. 

Sämtliche Unternehmensprozesse stehen 

mit der Informations- und Kommunikati-

onstechnologie in Verbindung, weshalb 

der IKT-Governance große Bedeutung zu-

kommt. Unter IKT-Governance werden 

Grundsätze, Verfahren und Maßnahmen 

zusammengefasst, die sicherstellen, dass 

die IKT-Strategie die Geschäftsstrategie 

unterstützt und dass mit Hilfe der einge-

setzten Hard- und Software die Ge-

schäftsziele abgedeckt, Ressourcen ver-

antwortungsvoll eingesetzt und Risiken 

angemessen überwacht werden. 

Zur ganzheitlichen Steuerung der operati-

onalen Risiken auf Gesamtbankebene be-

steht ein OR-Gremium, das vierteljährlich 

tagt. Das Risikocontrolling ist für die Mes-

sung und die Definition des Rahmenwer-

kes für operationale Risiken zuständig, 

während die Verantwortung für die Um-

setzung risikominimierender Maßnahmen 

bei den Risk-Taking-Units liegt. 
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Operationales Risiko und IKT-Risiken 

  

Durch COVID-9 sind in der BKS Bank im 

Jahr  operationelle Schäden in der 

Höhe von  Tsd. EUR identifiziert wor-

den. Die BKS Bank quantifiziert Risiken 

und Verluste der Pandemie auf Basis des 

EBA-Berichtes über die Umsetzung aus-

gewählter COVID-9-Richtlinien. Dabei 

werden Aufwände, die nach dem 

.. angefallen sind, und die zur 

Wiederherstellung und Aufrechterhaltung 

der Geschäftstätigkeit dienten, erfasst. 

Dazu zählen insbesondere Aufwände für 

die Anschaffung von Schutzvorrichtungen 

für Mitarbeiter und Kunden, die Erstaus-

stattungen mit Masken und Desinfekti-

onsmitteln und bestimmte IKT-Kosten, die 

als pandemiebedingte operationale Risi-

ken erfasst und berichtet wurden. 

Makroökonomisches Risiko 

Das makroökonomische Risiko beschreibt 

die Gefahr von negativen gesamtwirt-

schaftlichen Veränderungen und daraus 

resultierenden Risiken, welche sich für die 

BKS Bank ergeben könnten. Die Entwick-

lung der volkswirtschaftlichen Rahmenbe-

dingungen wird laufend anhand eines 

Sets von Kennzahlen überprüft, in den 

Gremien diskutiert und in unseren Risi-

komodellen abgebildet. Die makroökono-

mischen Risiken und deren Einfluss auf 

das Kreditrisiko werden wegen der Pande-

mie als hoch eingeschätzt. Zur Steuerung 

und Kontrolle der Risiken haben wir 

engmaschige Kontrollen in Form von Aus-

fallsvorlaufindikatoren im Risikomanage-

ment eingeführt. 

Risiko einer übermäßigen Verschuldung 

Das Risiko einer übermäßigen Verschul-

dung zeigt die Gefahr einer hohen Ver-

schuldung, welche eine negative Auswir-

kung auf den Geschäftsbetrieb der BKS 

Bank haben könnte. Neben einer allen-

falls erforderlichen Anpassung des Ge-

schäftsplans könnten auch Refinanzie-

rungsengpässe auftreten, welche die 

Veräußerung von Aktiva in einer Notlage 

erforderlich machen und somit zu Verlus-

ten oder Bewertungsanpassungen der 

verbleibenden Aktiva führen könnten. 

Das Risiko einer übermäßigen Verschul-

dung wird mit der Verschuldungsquote 

(Leverage Ratio) gemessen. Die Verschul-

dungsquote ist der Quotient aus der Kapi-

talmessgröße (Kernkapital) und der Ge-

samtrisikopositionsmessgröße und betrug 

zum Jahresultimo ,9% (Vorjahr: ,%). 

Somit liegt die Leverage Ratio deutlich 

über der aufsichtsrechtlich vorgegebenen 

Mindestquote von %. 

ESG-Risiken 

ESG- bzw. Nachhaltigkeitsrisiken sind Er-

eignisse oder Bedingungen aus den Be-

reichen Umwelt, Soziales oder Unterneh-

mensführung, welche tatsächlich oder 

potentiell erheblich negative Auswirkun-

gen auf die Vermögens-, Finanz- und Er-

tragslage sowie auf die Reputation eines 

Unternehmens haben können.  
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ESG- bzw. Nachhaltigkeitsrisiken werden 

in der BKS Bank umfassend analysiert 

und so weit wie möglich vermieden. Die 

Steuerung von Nachhaltigkeitsrisiken er-

folgt innerhalb der Steuerung der einzel-

nen Risikoarten der BKS Bank. Die risiko-

politischen Grundsätze zur Steuerung von 

Nachhaltigkeitsrisiken und im Speziellen 

von klimabezogenen Risiken beziehen 

sich auf die unterschiedlichen Steue-

rungsebenen und Risikokategorien in der 

BKS Bank.  

Sonstige Risiken 

Weitere Risikoarten, welche in der BKS 

Bank derzeit als nicht wesentlich einge-

stuft werden, werden in der Kategorie 

sonstige Risiken zusammengefasst. Diese 

umfassen:  

� Risiken aus neuartigen Geschäften und 

wesentlichen strukturellen Änderungen 

� Reputationsrisiken 

� Restwertrisiken im Leasinggeschäft 

� Risiken von Geldwäscherei und Terroris-

musfinanzierung 

� Risiken aus dem Geschäftsmodell der 

Bank 

� Systemische Risiken und Risiken aus der 

Finanzierung von Schattenbanken 

� Eigenkapitalrisiken 

� Verhaltensrisiken 

� Modellrisiken aus der Anwendung von 

Modellen zur Quantifizierung von Markt-

preis- und Kreditrisiken 

Nachhaltigkeit und nichtfinanzielle  

Leistungsindikatoren 

Die BKS Bank veröffentlicht die nicht-finanziellen Informationen gemäß § b UGB und 

gemäß § a UGB (Nachhaltigkeits- und Diversitätsverbesserungsgesetz NaDiVeG)  

gemeinsam in einem separaten Nachhaltigkeitsbericht . Dieser ist unter 

www.bks.at/Nachhaltigkeit downloadbar.   
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Konjunkturerholung in Sicht 

Mit dem Beginn der Impfungen gegen 

COVID-9 steigen die Hoffnungen auf 

eine weitgehende Rückkehr zur Normali-

tät. Allerdings wird die Durchimpfung der 

weltweiten Bevölkerung mehr Zeit benöti-

gen als ursprünglich erwartet. Die Pande-

mie wird uns somit noch einige Zeit be-

gleiten. Nichtsdestotrotz haben sich die 

weltweiten Konjunkturaussichten deutlich 

verbessert.  

In seiner jüngsten Veröffentlichung ging 

der Internationale Währungsfonds (IWF) 

im Jahr  von einem weltweiten Wirt-

schaftswachstum von ,% aus. Während 

die Wachstumsprognosen für die USA, 

Japan und einige Schwellenländer positi-

ver ausfielen, wurde die Wachstumsprog-

nose für den Euroraum von vormals ,% 

auf ,% gesenkt. Als Grund nannte man 

die Abschwächung der Wirtschaftslage 

Ende  aufgrund der unterschiedli-

chen Lockdown-Maßnahmen in einzelnen 

Ländern der Eurozone. 

Der zu erwartende globale Konjunkturauf-

schwung wird aber nicht ohne Hinder-

nisse vonstattengehen. Ein erneuter An-

stieg der COVID-9-Fallzahlen im Frühjahr 

könnte das Wachstum in den großen 

Volkswirtschaften erneut bremsen. Der 

IWF appellierte an die Regierungen und 

Zentralbanken, in ihren Bemühungen zur 

Stabilisierung der wirtschaftlichen Lage 

nicht verfrüht nachzulassen.  

Die Inflation könnte in den kommenden 

Jahren vor einem Comeback stehen. Ähn-

lich wie nach der Finanzkrise 9 ist da-

von auszugehen, dass die deutlich höhere 

Geldmenge mittelfristig zu einer höheren 

Inflation führen könnte. Allerdings ist eine 

grundsätzliche und dauerhafte Verände-

rung nicht zu erwarten. Die Angst vor  

einer Hyperinflation ist unbegründet. 

Schwierig bleibt die Lage am Arbeitsmarkt. 

Die Reduktion der Arbeitslosenzahlen gilt 

als größte Herausforderung für die Regie-

rungen rund um den Globus.  

Erst mit einer zunehmenden Erholung der 

einzelnen Wirtschaftsräume ist mit einem 

nachhaltigen Rückgang der hohen Ar-

beitslosenquoten zu rechnen.  

Aktienmärkte bleiben weiterhin 

attraktiv 

Da Geldmarktveranlagungen keinen bzw. 

sogar nur einen negativen Ertrag abwer-

fen, sind und bleiben sie auch im Jahr 

 unattraktiv. Positiv hingegen stehen 

die Vorzeichen für Aktieninvestments.  

Gestützt wird diese Annahme von einer 

weiterhin lockeren Politik der großen No-

tenbanken sowie der Alternativlosigkeit 

konservativer Anlageklassen. Mit Gewinn-

mitnahmen sowie Marktkorrekturen ist al-

lerdings immer wieder zu rechnen.  

Investments in Anleihen sind derzeit ver-

gleichsweise teuer. Dies spiegelt sich in 

negativen Renditen von Staats- und teil-

weise auch von Unternehmensanleihen 

mit guter Bonität wider.  

BKS Bank für kommende 

Herausforderungen gut gerüstet 

Wir sind uns bewusst, dass die kommen-

den Monate nicht leicht werden. Zu den 

bekannten Herausforderungen wie Nied-

rigzinsniveau, Kostendruck oder starker 

Mitbewerb kommen nun auch die Sorgen 

um künftige Kreditausfälle hinzu. Auch 

wenn es viele staatliche Unterstützungs-

maßnahmen und Hilfspakete für die an-

geschlagene Wirtschaft gibt, wird es mit 

hoher Sicherheit zu einer Insolvenzwelle 

bei Unternehmen und zu Einkommens-

verlusten durch die hohe Arbeitslosigkeit 

bei Privatkunden kommen. Da wir in der 

Vergangenheit viele Maßnahmen zur Ver-

besserung der Kreditqualität gesetzt haben 

und über ein breit gestreutes Kreditportfo-

lio verfügen, rechnen wir zwar mit einem 

deutlichen Anstieg der Risikokosten, je-

doch in einem gut bewältigbaren Ausmaß.  

Damit die Ergebnisentwicklung trotz stei-

gender Risikokosten stabil bleibt, gilt es,  

Ausblick
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in den beiden wichtigen Ertragskompo-

nenten � Zinsüberschuss und Provisions-

geschäft � weiterhin solide zu wachsen.  

Das Zinsgeschäft ist durch die anhaltend 

niedrigen Zinsen schon seit mehreren 

Jahren belastet. Mit einer markanten 

Trendwende in der Zinspolitik kann auf-

grund der gegenwärtigen Wirtschaftssitua-

tion nicht gerechnet werden. Vielmehr 

wird von den Notenbanken signalisiert, 

dass sie an ihrer Niedrigzinspolitik festhal-

ten werden. In unseren Planrechnungen 

für  gehen wir daher davon aus, dass 

wir ein ähnliches Zinsergebnis wie 

erzielen werden können.    

Das größte Wachstumspotential sehen wir 

im Dienstleistungsgeschäft. Die Stärkung 

dieses vielfältigen Betätigungsfeldes liegt 

uns schon länger am Herzen. In den ver-

gangenen Jahren konnten wir in diesem 

Bereich sehr große Erfolge verbuchen. Bei-

spielsweise sind wir durch eine kluge Ak-

quisitionspolitik in Slowenien zum größten 

Wertpapierdienstleister aufgestiegen.  

Auch der Zahlungsverkehr � mit Aus-

nahme von  � hat sich zu einem ver-

lässlichen und stabilen Ergebnisbringer 

entwickelt. Wir haben Jahr für Jahr Er-

tragszuwächse in beiden Kundensegmen-

ten erzielen können. An diese Erfolge wol-

len wir  anknüpfen. Wir werden 

unsere Vertriebsaktivitäten verstärken und 

den Einsatz unserer Sales-Experten erhö-

hen, um neue Kunden von unserem 

Know-how und unserem umfangreichen 

Produktangebot zu überzeugen.  

Für  haben wir als generellen Arbeits-

schwerpunkt die Akquisition neuer Kun-

den ausgerufen. Sowohl im stationären 

Vertrieb als auch auf unseren digitalen 

Kanälen wollen wir kräftig wachsen. Mit 

BKS Bank Connect sprechen wir insbe-

sondere digitalaffine Privatkunden an.  

In den Wachstumsmärkten Wien-Nieder-

österreich-Burgenland sowie auf unseren 

Auslandsmärkten wollen wir unsere 

Marktanteile durch Cross- und Up-Sel-

ling-Maßnahmen weiter stärken und neue 

Kunden gewinnen.  

Digitalisierung bleibt im Fokus der 

Geschäftsstrategie 

Wir werden auch weiterhin konsequent an 

der Umsetzung unserer Strategie arbeiten, 

mit dem Ziel, Wachstum zu generieren.  

Einen wichtigen strategischen Fokus, der 

uns auch in Zukunft begleiten wird, bildet 

die digitale Transformation. Dabei fokus-

sieren wir uns nicht nur auf den Launch 

neuer digitaler Produkte und Services auf 

unseren digitalen Kanälen, sondern viel-

mehr auf die digitale Transformation des 

gesamten Unternehmens, vor allem auch 

in den internen Prozessen. Für unsere Pri-

vatkunden bieten wir bereits sämtliche 

Bankprodukte online an. In den nächsten 

Monaten werden wir das digitale Angebot 

für unsere Firmenkunden massiv erwei-

tern. Dazu zählen beispielsweise der digi-

tale Onboardingprozess, und eng damit 

verbunden, die digitale Eröffnung von Ge-

schäftskonten. Weiters wollen wir den 

Kreditprozess digitalisieren und wie für 

das KFZ-Leasing auch einen digitalen 

End-to-End-Prozess für den Abschluss 

von Mobilienleasinggeschäften schaffen.  

Die planmäßige Umsetzung unserer Stra-

tegieziele kann durch die Pandemie, mit 

den damit verbundenen wirtschaftlichen 

Folgen, durch aufsichtsrechtliche oder 

konkurrenzbedingte Änderungen beein-

trächtigt werden.  

Insgesamt auf stabilem Kurs 

Die Geschäftsentwicklung in den ersten 

Wochen des neuen Geschäftsjahres verlief 

ähnlich wie im Vorjahr. Das Kreditwachs-

tum war weiter von den Investitionsförder-

maßnahmen getrieben, die Kreditrisiken 

blieben überschaubar. Der Geschäftsalltag 

war kaum von COVID-9 beeinflusst und 

Erkrankungen blieben Einzelfälle.  
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Wir bieten unseren Mitarbeitern und de-

ren Angehörigen kostenlose Testmöglich-

keiten in unserer Unternehmenszentrale 

an, die auch in das offizielle Meldesystem 

des Bundeministeriums für Soziales, Ge-

sundheit, Pflege und Konsumentenschutz, 

eingemeldet werden. Die Testergebnisse 

gelten somit als offizielle �Freitest-Ergeb-

nisse�. Insgesamt bleiben wir daher trotz 

Pandemie zuversichtlich, dass wir unsere 

angestrebten Wachstumsziele für   

erreichen werden.  

Rechtliche Auseinandersetzungen 

werden uns auch 2021 begleiten  

Wir gehen davon aus, dass uns die Ver-

fahren, die die Minderheitsaktionärinnen 

UniCredit Bank Austria AG und CABO Be-

teiligungsgesellschaft m.b.H. gegen die 

BKS Bank führen, auch im Jahr  be-

schäftigen werden. Zuletzt hat die BKS 

Bank das Sonderprüfungsverfahren vor 

dem OGH rechtskräftig gewonnen. Dies 

bestärkt uns in unserer Sichtweise, dass 

die BKS Bank sich stets rechtskonform 

verhalten hat und die von den genannten 

Minderheitsaktionärinnen erhobenen Vor-

würfe haltlos sind. 

Klagenfurt am Wörthersee, . März 

                    Mag. Dr. Herta Stockbauer  
                 Vorstandsvorsitzende 

Mag. Dieter Kraßnitzer, CIA              Mag. Alexander Novak 

Mitglied des Vorstandes                    Mitglied des Vorstandes 

 


